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flo . L3S Karlerutie, Mittwoch den 73 , Okwner 7?2o 40. fatjrgi

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaöens
»e»«I*p" is : Durch unsere Träger 6.—JI einschl, 80 -? Zustellgebühr; bet
«^ jlung in de» Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jt ; durch die Post be-
lOQeti 4 80 M , ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl. Änzelexempl . 25 -? .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ifpaltige Kolonelzeile 1.— <&. Die Reklamezeile
8.50 -4t ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz V49 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

.
'Mutig des iilemliMlei Koigresses

der Mdwdiidiitzi
DTB . Mailand , 12. Okt. Am Dienstag namchittag er-

Mett der Präsident des Organisationskomitees, Senator
Avfiini , die erste Sitzung des internationalen Kongresies der
Aza für den Völkerbund . Im Kongreß sind vertreten :
» alien, Frankreich, Belgien, England , Spanien , Japan , China,
Hnivege«, Polen, Rumänien, die Schweiz, die Tschechoslowakei,
Jugoslawien und Portugal . Senator T i t ta l i sprach im Namen
tä» Lölkerbundsrats. Er sagte u. a . : Wenn wir den Krieg auch
« cht völlig beseitigen können , so werden wir doch dazu gelangen»
ihm Hindernisse in de« Weg zu geen , sodaß er weniger häufig
« kommt . Nach Tittoni begrüßte Minister des Aeußcrn Graf
zforza die Versammlung im Namen der italienischen Regie¬
rung und des italienischen Volkes, die beiden dem Kongreß vollen
Erfolg wünschen . Namens der übrigen Völker antworteten
Delegierte von Belgien, Frankreich und England , worauf die Er¬
öffnungssitzung geschlossen wurde.

Lebcnsnrittelschrvierigkeitenin Frankreich
DTB . Paris , 12 . Okt . HavaS . Der M i n i st e r r a t beriet

unter dem Vorsitz von Millerand über die Hur Einschränkung der
Lebensmittelteuerung und zur Sicherung der lebens¬
notwendigen Produkte erforderlichen Maßnahmen. Ein Dekret
wird den Verkauf von Bich und Frischfleisch regeln und die Ab-
Machtung gewisser Kategorien von Jungvieh verbieten . Die
Einfuhr von Gefrierfleisch soll gefördert werden . Tie Lcbens -
mittelrationierung soll vorläufig aufgehoben werden . Endlich
sollen in Paris und in den Departements Käuferräte ge-
Wret werden .

Russisch -polnischer Krieg
DTB . Moskau, 12. Okt . Operationsbericht der russischen

kowjetrepublik vom 10 . Oktober . Westfront : Im Abschnitt
Olctosk sind hartnäckige Kämpfe mit wechselndem Erfolg im
Tange . 10 Werst westlich von Nowogrod besetzten wir eine Reihe
Ortschaften . Im Abschnitt Newaja -U ' hiza sind hartnäckig« Kämpfe
mit wechselndem Erfolg im Gange. Südfrout : Fm Abschnitt
Alendow dauern die hartnäckigen Kämpfe mit dem Gegner, der
« f das rechte Ufer des Dnjepr übersetzt , weiter mu

Internationale Wirtschastskonferenz
WTB. L o n b 0 « , 13. Cf . Agence Havas . Der Vorsitzende

»er Internationalen Wirtschaftskonferenz in London Sir Oicorg
Paifch erklärte, daß. falls den Ländern, die durch den Krieg
am meisten gelitten haben, nicht geholfen werde , Großbritannien
in knrzer Zeit vor großen Schwierigkeiten stehen werde. Er ttat
für eine Revision des Friedensvertrages ein . Herr Simon ,
der ftühere holländische Finanzministcr , schlug vor , Deutschland
einen Kredit zu gewähren zum Ankauf von Rohstoffen . Holland
wäre zur Gewährung von Krediten bereit, aber das Volk, dem
geholfen werden solle, müsse sich dessen würdig zeigen . Ter
deutsche Journalist Kahn regte zur Befestigung des Wechsel¬
kurses die Bildung eines internattonalen Syndikats an.

kleine Nachrichten
WTB . Leipzig. Die städtischen Arbeiter sind heute früh in

den Ausstand getreten . Die Stadt ist ohne elektrischen Strom
und Gas . Seit S Uhr vormittags ist auch die Wasserversorgung
untestbrochen. Der Stratzenbahnverkehr wird vorläufig in be¬
schränktem Umfange aufrecht erhalten.

Plauen i. B. Die Arbeiter der städttschen Gaswerke und
des städtischen Elektrizitätswerkes sind heute früh auf Auwei-
fung ihrer Verbandsleitung in den Ausstand getreten.
! Chemnitz . Wegen des Ausstandes der städtischen Arbeiter
sind die Aerzte und Zahnärzte in den Abwehrstreik getreten,

Dessau , 12. Okt . Vor einem außerordentlichen Gericht be¬
gann heute der Prozeß gegen 20 Rädelsführer des Köthener
futsches , gelegentlich dessen die Räterepublik Köthen ausge¬
rufen worden war, darunter der seitherige Vorsitzende des Köthe -
uer Vollzugsrates, Privatlehrer Berg.

Bern, 12. Okt. Wie der „Bund " erfährt , find die Insassen
der seit einiger Zeit vermißten Wasserflugzeuges , das
von Sesto-Calendo nach Finnland unterwegs war , tot unter
dem zertrümmerten Flugzeug in den Glarne.r Alpen aufgefun¬
den und geborgen worden. Es handelt sich um die beiden fin¬
nischen Fliegeroffiziere Mikkla und Durthman .

Bern. Der BundeSrat hat die Einreise von russsiche» Dele-
perten zum schweizerischen Gewerkschaftskongreß im Einver-
ltändniS mit der Entscheidung des eidgenössischen Justiz - und
Polizeidepartements abgelehnt.

Colmar, 12. Okt . Hier wurde ein Eifenhnädler verhaftet,
-er beschuldigt wird, für 125 000 Franken Metalle, die für den
« 'ederaufbau im Münstertal bestimmt waren, verschoben zu
onben.

Marleroi , 12. Okt . Havas. Die Bergleute de? Beckens
** Charleroi haben grundsätzlich den Streik beschlossen . Die
^olle.'tivkündigung soll am 16. 10 . erfolgen .

Paris . Nach einer Meldung der „Hgmanitee " haben die
Bergarbeiter des Beckens von Charleroi den Streik mit 25 000
Men 4000 Stimnien beschlossen. Sie fordern eine Lohner-

. Höhung von 5 Francs pro Tag.
Mailand, 12. Okt . Der „ Corriere della Sera " bringt jetzt

vnzclheiten über die Tötung von zwei Personen ,
einem Anhänger des Fascio und einem Gefangenenwärter wäh¬
rend der Besetzung der Betriebe der Metallwerke in Turin . Nach
d^lizeilichrr Festsetzung wurden die beiden von einem im Be¬
hebe durch die Roten Garden gebildeten Gericht zum Tode
wrch Verbrennen verurteilt . Da die roten Truppen dieses grau -
jame Urteil nicht vollstrecken wollten , wurden die beiden Opfer '
lacht? auf das Feld hinausgeführt und. dort erdolcht . Den \
^?lizeibebörden ist es nunmehr gelungen) die Namen der Be -
? ' ligten zu ermitteln , von denen eitüge verhaftet werden
vnnten . i

SiMmkriWr Parteitag z» Wl
Schluß der zweite» Sitzung

Otto Wels (fortfahrend) : Trägt diese französische Auf¬
fassung den Sieg davon über die englische Auffassung der Ver¬
ständigung mit Rußland , dann hätte die Schicksalstunde des deut-
sehen Reiches geschlagen . Dem müssen wir Vorbeugen durch ein«
aktive Politik der sofortigen Wiederaufnahme der politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland ohne Rücksicht aus die
dort herrschende Staatsform . Ern Staat mutz endlich den An¬
fang machen , die Weltwirtschaft wieder zu vervollständigen , die
andern werden bald folgen , denn das Streben nach wirtschaft¬
licher Ausbeutung ist groß. Unsere Politik zur Verhinderung
künftiger £ -•> e gipfelt also in den vier Forderungen : Revision
des Versailler Vertrags nach den Grundsätzen der zlvciten Jn -
ternattonale , sofortige Inangriffnahme und Durchführung des
Wiederaufbaus der zerstörten Gebiete , Schaffung eines inter¬
nationalen politischen Generalstabs durch die Internationale

und sofortige Wiederaufnahme der politischen und wirtfchaft -
lichen Beziehungen zu Rußland (Beifall) .

Nun zur inneren Politik. Der bürgerliche Sieg bei den
letzten Reichstagswahlen hat sich in fürchterlichen Katzenjammer
verloandelt. Wir mußten die Zusammenarbeit mit der Deut¬
schen BolkSpartei in der Regierung a b > h ne n , nicht wegen des
Wahlkampfes, denn er ist einmal keim LiebeSgeflüster , sondern
grundsätzlich untaktisch , um der Deutschen Volkspartei Gelegenheit
zu geben , ihre Wahlversprechungen einzulösen. Die jetzige Regie¬
rung muß den Beweis zu Ende führen , daß an dem Elend nicht
die Sozialdemokratie schuld ist, sondern der Krieg der Stersemann
und Westarp ( Sehr wahr !) . Diese Beweisführung ist in vollem
Gange und werden die bitter notwendige Aufklärung des Volke?
wir nicht hindern . Wir werden »ns nicht in eine Negierung
setzen, die den Sozialismus prinzipiell bekämpft . Wir werden
uns nicht mitschuldig machen an den Machenschaften schwindel-
bafter Arr, welche die gegenwärtige Regierung und die Deutsche
Volkspartei mit der Sozialisierung des Bergbaus treiben. Wir
lind aus Ehrlichkeir nicht in die Regierung eingetreten uns wer¬
den ihr aus Ehrlichkeit fernbleiben. Stresemann uns Westarp
werden ja doch bald wieder einen engen Verband zur Bekämp¬
fung und Verleumdung der deutschen Sozialdemokratie bilden .
In diesem Bund wird jeder das sein , was die gegenwärt'ge Re-
aierung nicht zu stellen vermochte, nämlich FackmnustSL. . (Heiter¬
keit, Sehr gut ! ) . Hand in Hand mit der freundlichen Aufforde¬
rung , wieder in die Regierung einzutrcten, geht die planmäßige
Säuberung aller Reichsämter von seylaldemokratischen Män¬

nern und sozialistischen Gedanken. Wenn wirr wieder an die
Regierung kommen , werden wir uns diesen Säuöerue.gsprozeß
zum Muster nehmen und unserseits aufräumen. (Lebhafter
Beifall) . Tie Fortschritte in Bewaffnung und Stärkung der Re¬
aktion zeigen, woher der Wind weht (Sehr wahr, ) . Trotzdem
arbeiten wir daran mit, die Entwaffnung durchznsühren , lneil
sonst unsere außenpolitischen Beziehungen hoffnungews vergiftet
tverden . Zu dem Zweck haben wir eine tatkräftige Kontrolle über
versteckte Waffen eingerichtet . Tie Reaktion muß restlos ent¬
waffnet werden, wenn nicht Selbstschutz und Orgesch eines Tages
als Armee der Gegenrevolution aufstehen sollen ( Sehr wahr ! ! .
Das vielgepriesene deutsche Gefühl der reaktionären Kreise schreckt
nicht davor zurück , durch brutale Verweigerung der Waffen¬
ablieferung die Gefahr einer Katastrophe über LrS Ruhrreoier,
unsere wirtschaftliche Schlagader, heraufzubeschwöcei : Tie hoch¬
geborenen Reicksfeinde unterhalten unterirdisch : Bzeiehungen von
ungeahnter Ausdehnung , mögen sie nun Gras Bothmcr , Torten ,
Pfä .zische Autonomisten oder rheinische Separalsit -'n heißen . Sie
sind in Wahrheit vaterlandslose Gesellen , aocr in der Festigkeit
der deutschen Arbeiter, der Gewerkschasler nnv Sozondemo' ruren
werden die Pläne der Königsmacher und Bartisten- scheitern . Ge¬
rade die wustschoftlich Schwächsten erweisen sich auch in nnserm
geschlagenen Land immer als die lreuesien Söhne des Volkes
kLcbhajter Bestall) . Wir überlassen der Reaktiv : das natwnalc
Man . ie ten -rin der Feste und Par wen und tu ? nberll untere
deutsche Pflicht in stiller und werktätiger Vaterlandsliebe (Stür -
m -tzee P, - rr ! j .

In der Wirtschaftspolitik stehen wir vor dem allgemeinen
Problem des Wiederaufbaues . Früher überschwemmte Europa
Eskimos. Chinesen und Malaien mit ' einen Waren. Jetzt fehlr
uns selbst das Notwendigste. Unsere Jugend läuft ohne Schuhe
und Schulbücher umher, wissenschaftliche Zeitungen stellen ihr
Erscheinen ein, unsere Gelehrten und Künstler darben und
hungern, die zivilisierte Welt verwild -rt und versinkt in Bar¬
barei. Ohne Industrie gibt es weder Kapitalismus noch Sozia¬
lismus , nur Massenelend. Das Weltproblem des Wiederauf¬
baues kann nur international gelöst werden . Ter Wiederauf¬
bau der deutschen Industrie hängt in erster Reihe vom deutschen
Bergarbeiter ab. (Sehr wahr ! ) Wir fordern die sofortige und'vollständige Verstaatlichung des Kohlenbergbaues. .Kohle und
Eisen , Kali und Stickstoff, Kraftquellen und Verkehrsmittel
müssen zu einem gemeinsamen Wirtschaftssystem zusammen-
gefäßt werden. Wenn wir den Bergbau nicht schleunigst sozi¬
alisieren, werden internationale Kapitalistenkonzerne ihn be¬
herrschen und sich damit die deutsche Industrie und den
deutschen Staat unterwerfen . Die Sozialisierung gibt in die
Hand des Staates eine ungeheure Macht . Erst die Revolution
hat uns in die Lage gesetzt, die daraus drohende Autokratie
und Volksbedrückung abwehren zu ckönnen. In Rußland ist
alles verstaatlicht, aber Bajonette und konzenitrierte wirtschaft¬
liche Macht versklaven die Arbeiter schlimmer , als die Hunger¬
peitsche des Kapitals sie je entrechtet hat . Unter sozialistischem
Ausbängeschild herrscht die schlimmste Despotie. Trotz des Ab-
fperrnngssystems und der absolutistischen Zensur ist der Schleier
über dem bolschewisttschen Dorado zerrissen . ( Sehr wahr ! ) !
Es herrscht dort die gräßlichste Nor und die entsetzlichste Sklave- !
rei . die wir bekämpfen mühten, auch wenn die Sklaven bessert
gefüttert würden . (Sehr wahr ! ) Der russischer Arbeiter istj
beute schlimmer unfrei als der Sklave des Altertums, , Weder '
Ausbeutung noch Lohnarbeit sind beseitigt. Dieses Elend mit
dem Ideal rechtfertigen zu wollen ist nichts als eine , Neuauf- '
läge des alten Schwindels, mit 'dem man überall die Aiveiter
ausbeutet und unterdrückt. (Sehr wabrli sozialistisch ist nur

der Betrieb, in dem die Arbeiterorganisationen sich frei vetim-
gen der vollendet demokratisch ist . (Lebhafte Zusttmmung.) Die
Verstaatlichung macht Sozialpolitik erst recht nötig. Der Wie¬
deraufbau der Bauindustrie muß in kollekttver Arbeit nicht dem
Bodenwucher, sondern der Allgemeinheit zu Gute kommen.
Die militärische Zwangswirtschaft war kein Sozialismus , son¬
dern nur eine schamlose Ausplünderung des Landes, die An -
häukiug von Riesnegewinnen in den Händen Weniger und die
Ersetzung des reellen Kaufmanns durch den Schieber Neben
der Verstaatlichung ist auch die Wiederanfrichtung des kauf¬
männischen Geschäftes notwendig.

Alle diese Fragen , auch der Ausverkauf Deutschlands, grei¬
fen notwendig über die Grenzen des Reiches hinaus . Die
Kernfrage ist die Regelung der Valuta . Hier kann Deutschland
nur sehr wenig tun , hier müssen die sozialistischen Parteien der
Ententeländer Wandel schaffen . Ohne Stabilisierung der Va¬
luta ist auch die Ordnung unserer Staatsfinanzen unmöglich .
Alles das ist nur ein Teil des großen Weltproblems des Wieder¬
aufbaus , das endlich auch unsere Gegner im Weltzusammen¬
hang sehen müssen . Es lautet : Wie kommen die Böller und
Staaten durch gegenseittge Förderung ihrer Produktion dazu,
die durch de« Krieg verursachten Störungen und Schädigungen
möglichst ausgiebig wieder gut zu machen ? Einseitige Belastung
Deutschlands löst das Problem nicht . Der Krieg war die un¬
geheure Kolluffion der kapitalistischenInteressen und führte zum
Weltzusammenbruch. Das Proletariat muß die zerstörte Welt
wieder aufbauen und den zersetzenden Kräften der Bourgeoisie
die einigende Kraft des Proletariats entgegenstellen. An die
Stell - der kapitalistischen Konkurrenz muß die Bölkersolidarität
treten . Deshalb wollen wir den internationalen Zusammen¬
halt des Proletariats mit allen Kräften fördern, damit uns nicht
die kapitalistischen Weltkonzerne überflügeln . Arbeitszeit und
Arbeitslobn müssen international geregelt werden , damit der
deutsche Arbeiter nicht zum Lohndrücker wird. Der Ausbau der
Internationale ist uns eine hohe und heilige Pflicht, und die
deutsche Sozialdemokratie wird dafür ihre besten Kräfte ein -
setzen. (Lebhafter Beifall .)

Ungeheure Schwierigkeiten erwachsen der Arbeiterklasse aus
der Politik der Vergangenheit . Nicht die Wundermedizin der
drei Worte Generalstreik , Weltrevolution und politische Ar¬
beiterräte kann sie lösen, sondern nur Agitation und Organi¬
sation, höchste Schulung und festeste Zusammenfassung bei;
Proletariermassen . Die Zimmerwalder und Kientaler, die ver¬
brecherisch die Parole der Spaltung der Partei ausgegcben ha¬
ben und die sich immer weiter spalten. Sie wollen jetzt da?
entsetzliche Verbrechen begehen, mit ihren kommunistischen Zellen
auch die Gewerkschaften zu zerreißen . Tie einzige Hoffnung
der deutschen Arbeiter ist das Wiedererwachen ihres gesunden
Sinns , ist unsere Partei , die deutsche Sozialdemokratie, die die
proletarischen Massen unter dem alten Banner sammelt. Gu¬
ten Mutes und siegesgewitz schreiten wir der Zukunft entgegen ,
durch Demokratie zum Sozialismus . Mit uns das Volk mit uns
der Sieg . (Stürmischer langanhaltender Beifall .)

Den Bericht über Organisation und Kaffe
erstattete BartelS : Trotz der Masienflucht, die uns die Unab¬
hängigen andichten, ist die Organisation im letzten Jahre um
168 000 Mitglieder oder 15,6 Prozent gewachsen . Die U.S .P .
hat nickt halb so viel Mitglieder wie wir (Hört, hört ! ) . Bei der
Parteispaltung sind wir auch die politischen Querulanten IoS-
geworden und haben deshalb wenig inneren Streit . Dringend
notwendig ist die Berstärkung der Frauenagitation und die Er¬
höhung der Mindestbeiträge . Der Kassenbericht zeigt zum

ersten mal wieder einen Ueberschntz von 222 050,' Ä , 00 000 Jt
hat die Reichstagsfraktion und 90 000 M die preußische Fraktion
überwiesen. Das feste Gefüge unserer OrganistOn: : und die
Stärke unserer Partei bürgt uns für den fo . Sieg.
(Lebhafter Beifall .)

Nachmittagssitzung.
Die Diskussion .

Nimmerfall -München : Ein Mindestbeitrag von 50 l>w 10 Pf .
ist nicht einmal genug, um die Entwertung des Geldes anözu-
glcichen, wenn es nicht gelingt , in den größeren Orten höhere
Beiträge als die Mindestbeiträge zu erheben, dann können Sie
nicht verlangen, , daß die kleineren Orte auch nur die Mindestbei¬
träge leisten.

Bosritz-Frankfurt a . M . : Man kann heute nicht mehr be¬
haupten, daß die Landarbeiter nur einen geringeren Mitglieder¬
beitrag bezahlen könnten als das städtische Proletariat .

Schnabbricht- Hersfeld : Der Bericht des Parteivorstandes ist
unbefriedigend. Der Parteivorstand muß in einzelne Refforts,
gegliedert werden, erst dann werden wir von philantropischen !
Parteivorstandsberichten verschont bleiben.

Cohen -Berlin : Die äußere Politik ist bei uns immer auf
falschem Wege. Der Hauptfehler während des Krieges und nach
dem Kriege war die sogenannte englische Einstellung. Leidest
hat unsere auswärtige Politik und auch die deutsche Sozialdemo¬
kratie nicht erkannt , daß dieser Weg nicht weiter gegangen wer¬
den kann. England hat bereits alles erreicht , während Frank¬
reich auf die Zukunft vertröstet wurde. Wir dürfen auf unsere
französischen Genossen nicht herabsehen. Stellen Sie sich vor ,da? Rheinland wäre zerstört worden, dann würde jeder deutscheArbeiter für die Wiedergutmachung eintreten . Entweder wir
kommen zur Verständigung mit Frankreich oder wir werden
nie aufhören , in Europa Krieg zu haben.

Eduard Bernstein : Die Schwierigkeiten auf dem Wege zurVerständigung mit Frankreich liegen in den Machtverhältnissenin Frankreich begründet . Der französische Militarismus ist heuteviel stärker als der deutsche . Die französischen Sozialisten wür¬
den größeren Einfluß auf die äußere Politik haben, wenn sieeine klügere innere Politik machten . Was soll das Wort von der .
Einigung über die Köpfe der Führer hinweg. Hat doch seit dem !
10 . November die Partei immer wieder erklärt, daß die Eini^
gung nicht an der Person einiger , Führer scheitern darf. Weilwir also verantwortungsvolle Politiker das Elend vom ' Volke
fcrnbalten wollen , lehnen wir alle bolschewistischen Ideen ab.1
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Wir wollen die Spaltungstendenzen sich auf der Linken ruhigentwickeln lassen . Wir enthalten icnS aller gehässigen Aeußerun-gen, aber wir werfen uns auch niemand an den Hals . Wir wis¬sen, daß wir auf dem richtigen Wege sind . (Beifall . )Ar . Bohn - Tlliiich : Die wirtschaftlichen Fragen stehen jetztim Vordergrund . Die Frauen und die Jugend sind LebenS -
notwendigkeiten für jede Partei , für unsere Partei noch mehrals die für die anderen . Verlieren wir die Frauen und die Ju¬gend. dann sind wir fertig . Bedauerlich ist, daß daS passiveWahlrecht der Frauen an den Gewerbe- und KcmfmannSgerich -ten noch nicht durchgesetzt ist.

Fellisch -Chemnitz : Wir dürfen die jetzige Regierung nichtungestört weiterwirtschaften lassen . Wir müssen zu Neuwahlenkommen und im Wahlkampf müssen wir die jetzige Regierungheftig anklagen. Wir sind mit dem, was der Parteivorstand ge¬tan hat, einverstanden, leider hat er viel Unterlasten. Erft alsdie Einwohnerwehren mit Bürgerlichen besetzt waren , trat derParteivorstand mit einer Parole vor. Wo war der -
stand nach dem unerhörten Freispruch der Mörder von Thal ?Wo war die Parole des Parteivorstandes in der Frage deS
Steuerabzuges . Der Parteivorstand bat versagt bei der Schlich-tungkordnung und er überläßt un ? jetzt ohne jede Parole die
Beilegung der großen Erregung über die Kartoffelpreise. Wenndie Massen erst in Wut geraten sind, dann ist die Arbeit umsomühevoller.

Adolf Broun -Nürnbcrg : Tie frmzösiiche Regierung hat sich1973 be : dem General von Manftuft
'et für das humane Aus¬treten der deutschen Besatzungstcn. ee .- bedanli ( Hört hört !) .Wäre Cohen einmal im besetzten Gcdftt gewesen , hätte er nichtso sprechen können wie beute (Lebhiftc Zustimmung) . Die fran¬zösische Besatzung frißt in einem Jahre so viel ouft wie die ganzefranzösische Kriegsentschädigung 1870 betragen Ija*. Cohen weißoffenbar gar nichts vom Aufkauf deutscher Zeitungen, von denTorten ? im Rheinland und in der Pfalz ; er spricht zu :>n ?,wie man vor Deutschen überhaupt nicht sprechen sollte (Stür¬mischer Beifall) . Die 14 Punkte Wilsons waren durchaus ehrlichlemeint ; aber die elende deutsche Diplomatie und die obersteHeeresleitung haben sich erst nach der vollständigen Niederlagedarauf eingelassen . Der Parteivorstand sollte Cohen ein Reise »stipcndium geben für eine Reise durchs besetzte Gebiet, damit ernicht noch einmal solche Reden vor uns verzapfen kann (LebhafterBeifall) .

Hesselbarth -Hamburg : Vor allem muffen wir energischProtest gegen den Versailler Frieden erheben und ihn systematischnnterhöhlen. Die englische Arbeiterklasse , jetzt die Vorhut deSinteimationalen Proletariats , muß den stärksten Truck aus ihreRegierung auSüben. Wir dürfen keinen Ziocifel darüber lasten ,daß wir uns niemals mit dem Versailler Frieden abfinden wer¬den (Beifall ) . '
Fr . Juchacz: Die Sozialdemokratie hat den Frauen dasWahlrecht erobert. Zeitweilige agitatorische Mißerfolge' dürfenun » nicht davon abschrecken . weiter bahnbrechend für die Frauen -forderungen zu wirken (Beifall) .Dr . Sützheim -Nürnberg : Die Reaktion wächst am stärkstenin Bayern . Von München spinnen sich die Fäden nach Hortbu - 'Ungarn . Da? Ministerium Kahr ist nur die Kulisse für die

.Heimfchen Separations gelüste . Das Reichsamnestiegcsetz wird inBayern nicht durchgeführt, ebensowenig die Entwaffnung . Beidem Festschiehen in München sind Taufende Bewaffnete unterden Augen deS französischen Gesandten vorübermarschiert. Heimund Genossen treiben die Politik Frankreichs, die Politik derZertrümmerung des Reiches (Sehr wahr !) . Wie die preußschcWahlrechtsfrage eine deutsche Frage war , so ist jetzt die bayerischeReaktion eine deutsche Frage geworden . Tenn Bavern soll janur die Ordnungszelle, soll ja nur das Versuchslcmd sein . Wirsind Republikaner auf vorgeschobenem Posten und werden den« blösungsbestrebungen den schärfsten Widerstand entgegensetzen .An Nürnberg haben sich die Wogen der Rätebslvegung gebro¬chen, in Franken werden auch die Träume der bayerischen Mo-narchisten zu schänden werden. Dir kennen nur die einige Ge -samtpartei. Wir kennen nur eine StaatSverfaffung , die Re¬publik, und nur eine Politik : Demokratie und SozialSmuS ( Stür -« jkcher Beifall ).
•At Fortsetzung der Debatte wird auf Dienstag früh v Uhrvertagt.

Dritte Sitzung
Cassel, 12. Oktober .

Vorsitzender Hermann Müller eröffnet die Sitzung . DieAussprache über den Vorstandsbericht über die innere unvnutzere Politik und die dazu vorliegenden Anträge wird fort¬gesetzt
Eggenstedt-Kiel: Wir

, sind froh daß die Zeit der KriegS -irrungen und Revolutionswirrungen überwunden ist. Wir be¬neiden die Unabhängigen nicht darum , daß von beute ab ibrgroßer Krach vielleicht größere Aufmerksamkeit findet als wir.Mancher von ihnen möchte gewiß gern von Halle nach Casselkcstnmen. (Heitere Zustimmung ) . Die zurückkehren , sind gernewillkommen, aber gute Worte geben wir ihnen nicht . In
— B3— — — B— WHaagaa n

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Der Ratsherr hatte zu dieser Nachricht listig gelächelt undeinen guten Zug von seiner besseren Sorte getrunken ; der Ha¬gere ließ aber den Lederrücken nicht anssprechen, er schlug denTakt mit den langen Fingern etwas vernehmlicher und '

sagtemit hohler Stimme : «Das ist erstunken und erlogen, Freund !seht, das ist gar nicht möglich, denn der Bcrlichingen verstehtdi« schwarze Kunst und ist fest, das muß ich wissen, und über-die« hat er allein mit seiner eisernen Hand in mancher Schlachtzweihundert Mann mauStot geschlagen , was wird er sich dennfangen lassen ."
„Mit Verlaub, " unterbrach ihn der fette Herr , „dem istnicht also , sondern Götz ist in der Tat gefangen und sitzt inHeilbronn. Aber nicht, weil er erlegen ist, denn sein Schloßin Möckmühl ist nicht erstürmt worden, sondern die Bündischenhaben ihm und den Seinigen freien Abzug versprochen ; wie eraber aus dem Tor kam, wurde er überfallen , sein « Knechte ge-tötet und er gefangen. Seht , das ist nicht recht, und da hat derBund schändlich gehandelt. "
„Da muß ich doch bitten , Herr, "

sprach der Lange, „daßman nicht also von den Bundesobersten spricht ; ich kenne vieleHerren davon genau, wie zum Beispiel Herr Truchseß vonWaldburg , der mein geneigter Herr und Freund ist. "Ter fette Herr schien etwas erwidern zu wollen , spülte< aber das, was ihm auf der Zunge lag, mit einigem Wein hin¬unter . Jedoch die Bürger brachen bei Erwähnung so vorneh¬mer Bekanntschaften in ein Gemurmel des Staunens ans undlüfteten ehrerbietig ihre Mützen .
„Nun, wenn Ihr bei dem Bunde so gut bekannt seid, " sagteder Zerlumpte mit etwa» trotziger Miene, „ so werdet Ihr unsdie beste Nachricht geben können , wie es um Tübingen auSjieht."
„Er pfeift aus dem letzten Loche," antwortet der Gefragte ;„ ich war vor kurzer Zeit dort und sah die fürtrefflichen und

schrecklichen Anstalten zur Belagerung .
"

„Ei — so — wie," flüsterten die Bürger und rückten näherzusammen, als erwarteten sie wichtige Kunde. __Der hagere Mann lehnte sich an die Lehne seines Stuhles
zurück, steckte die langen Finger in die Deaenkuppel, streckte dieBeine um einige Zoll länger aus und sprach : „Ja , ja , ihr Leute,dort sieht eS arg auS ; alle Ortschaften in der Nachbarschaft sindin großem Schaden, denn die Obstbäume sind alle abgehauen.

Kiel sind in der letzten Zeit täglich etwa 20 Unabhängige, na¬
mentlich ältere Genossen , zu uns übergetreten . (Bravo !)Franz -Waldenburg : Wir haben Bedenken gegen die Bei¬
tragserhöhung . Wir sollten lieber die dielen noch nicht poli -
tisch organisierten Gewerkschaftler gewinnen. Sparsamkeitdarf nicht getrieben werden auf Kosten der Erziehung« , undBildungsarbeit der Partei .

Schönfelder- tzamburg : Die Kampfgemeinschaft währendder Kapp-Tage ist leider bald wieder zerfallen . Trotzdemglaube ich nicht, daß die rein bürgerliche Regierung lange lebenwird. Unsere ganze Arbeit gilt dem Ziel, die Amtsstuben aus¬zuräuchern " >id überall für Demokratie, nicht für Diktatur zusorgen .
Heinrich Schulz: In der Partei bestehen keine Meinungs¬

verschiedenheiten über unsere kulturellen Verpflichtungen. Wirsind im Begriff , unsere BildungSarbeit neu aufzubauen . Inder Volkshochschulbewegung können wir mit Organisationen an¬derer Welranschanung zusammenarbekten, soweit nicht unser Tief,steö , die Erziehung zum Sozialismus in Betracht kommt . Die Ju -gend -Bewegung entfaltet sich immer mehr zur Selbständigkeit.Auch die Jungsozialisten von 18 bis 26 Jahren erfüllt neueSehnsucht und neuer Wille. Geben wir ihnen den Glauben ,daß sie im Rahmen unserer Partei die neue Welt aufbauenkönnen . (Beifall . ) Die deutsche Kunst und die deutsche Wiffen-
ichaft stehen in der ernstesten Gefahr der Verelendung und gei¬stigen Auszehrung . Wir haben hierin furchtbare Zustände inder demokratischen Republik, aber wir leiden eben unter denSünden der alten Machtpolitik . Alle Parteigenossen werdennach Möglichkeit der notleidenden deutschen Kunst und Wissen¬schaft helfen müssen. Denn da- durch den Sozialismus geleu,terte Kulturideal der Welt voran zu tragen ist das edelste Zielunserer Mitarbeit im neuen Deutschland. (Lebhafter Beifall ).Bretthorst-Brieg : Unser Kampf gegen den Unverstand der
Massen ist im Grunde schon gewonnen. Der Burgfrieden in
Oberschlejien wird von den bürgerlichen Parteien vielfach miß.braucht, um uns zu beschimpfen . Wir sollten auch für Oberschle¬sien nicht gemeinsam mit den Deutschnationalen demonstrieren.Die kleine Parteipresse für die ländliche Bevölkerung muß nochweiter vermebrt werden.

Wels (Schlußwort ) : Es lohnt kaum noch , sich mit Cohen zubefassen . (Sehr wahr ! ) In der letzten Nummer der „Sozia¬listischen Monatshefte "
, die wirklich noch inimer erscheinen » feierter Millerand als einen besseren Sozialisten als viele unsererführenden Parteigenossen . (Große Heiterkeit. ) Ich weise dieseunerhörte Schmähung zurück ; gerade Cohen hätte zu dieser hcch -

fahrenden Schulmeisteret nicht nur der deutschen , sondern auchder französischen Sozialdemokraten kein Recht . Die BerlinerParteigenossen werden sich mit dieser Art ihrer Vertretung aufdem Parteitag noch beschäftigen müssen . (Lebhafte Zustimmung .)Nach einem Schlußwort Bartels erfolgt die Abstimmungüber die vorliegenden Anträge.
Dem Vorstand wird einstimmig Entlastung erteilt . Ange-nommev wird ein Antrag , der die Barteipreffe aufsordert,für die grundsätzliche Aufklärung der Leier zu sorgen.
Einstimmig , angenominen wird der Protett gegen die Zer.stärung der Diesel-Motoren, wobei der Vorsitzende HermsnnMüller die Erwartung ausspricht, daß dieser Beschluß ein Echobei den Sozialisten der Ententeländer findet. (Lebhafter Beifall . )Angenommen werden drei Resolutionen Heinrich Schulz aufFörderung der BildungSarbeit und Jugendbewegung , auf Unter ,

stützniig der Jungsozialisten und Ausbreitung der Arbeitsgemein¬schaft sozialdemokratischerLehrer.
Zur Regierungsbildung wird der Austritt der Sozialdemo¬kratischen Partei ans der Regierung ausdrücklich gebilligt underklärt : „Ein Wiedereintritt der Sozialdemokratischen Partei indie Reichsregierung kann nur in Frage kommen , wenn die In¬teressen deS Proletariats , die vor allem die Demokratisierung der

Verwaltung , die Repnblikanisierung der Reichswebr, die Sozia -
lisierniig der dafür reifen Wirtschaftszweigeund eine pazifistischeauswärtige Politik erbeifchen . ihn zwingend erfordern . Die Zn«fnmmenarbeit mit einer Partei , die nickt grundsätzlich und tat -
sächlick auf dem Boden der republikanischen Staatsform steht,kann nickt in Frage kommen .

Auf Antrag de» Parteivorstandes wird die Berdopprlung der
MindestmitgliedSbeiträge angenommen.

(Weiterer Berickt folgt morgen, da bei Schluß der Redaktion
noch nickt eingetroffen.)

Sojialfcemoßrfltifflf Fri«e»Ili»ism« r» Caffkl
Cassel , den 10. Oktober 1820.

Um 8.30 Uhr eröffnet Genossin Juchacz die Sitzung, die Dis¬
kussion wird fortgesetzt .

Dr . Knack-Hamburg : Von meinem Standpunkt als ArztauS ist es unbedingt nötig , daß die strengsten gesetzlichen Siche -
rungSmaßregeln gelrofsen werden, damit den Frauen bei der
künftigen Unterbrechung der Schwangerschaft auf keinen Fall
geschadet werden kann. DaS Kurpfuschertum muß natürlich

Lritr >
rücksichtslos unterdrückt werden. Wenn wir nfn-r -
rungsmaßnahmen für Gesundheit und Leben der Frau getrost

"
haben, dann müssen wir die Festsetzung einer Grenzet -Schwangerschaftsunterbrechung unbedingt fallen lassen.

^ «2?
selben Gründe , die für eine Frau bis zum dritten Monat mTschlaggebend sind, können auch erst in späteren Monatentreten . Hinweg mit allen gesetzlichen Hemmungen. « T
kehr mit Empfängnis verhütenden Mitteln darf nicht durchgesetzliche Bestimmungen behindert werden. Der KampfGeschlechtskrankheiten muß auf der Grundlage eines neu» °
Rechtes geführt werden, wenn er überhaupt wirksam werden fn?Professor Radbruch-Kiel : Ich halte den Antrag Knack {«*!
lich für nicht sehr glücklich. Er bleibt insofern hinter dem Sv
trag der Fraktion zurück, als wir auch die Straflosigkeit }e*ZFrauen wollen, die ohne Arzt abtreiben. Der Antrag ^ <5geht andererseits über unsere Forderungen hinaus , weil er H»Unterbrechung bis in den Geburtsvorgang hinein straflos i$usogar dann, wenn die Hebamme bei dem Beginn der GeblÄdas Kind tötet. Das ist ganz undurchführbar, eine Grenze mul,gesetzt werden. "

Frau Kirchner-Frankfurt tritt für den Antrag der Frakti»über die Straflosigkeit der Abtreibung ein.
Säiröder - Altona wünscht , daß die ReichStagSftaktion die JU,form des Ehcrechtes energischer betreibe.
Frau Zabe-Hamburg : Es müßten überall nach MöglichkeitFrauen eingestellt werden, man muß Parteisekretärinnen <n>.stellen .
Franz -Chemnitz : Sie müssen die Hilfe für die Kinder ihrerKlassengenoffen selbst in die Hand nehmen.
Salbert - Rohde : Die Gleichberechtigung der Frauen ist auchin den letzten Jahren Theorie geblieben . Die wichtigste Aufgab,der Frauenbewegung ist die Aufklärung der Frauen . Die Frcmepmüssen gefeit werden gegen die radikalen Phrasen . Für hj,Wohlfahrtspflege muß die öffentliche und private Bettelei aus.bitten. Lieber wäre mir schon eine Wohlfahrtssteuer auf bi,Nutznießer deS allgemeinen Elends.
Fr . Röhl : ES freut mich, daß die Forderung nach eigen»weiblichen Parteisekretärinnen so allgemein erhoben wurde . Unsfehlt eine Frauenkonferenz , die zu allen Fragen Stellung nimüch

Vorläufig mögen alle Frauen ihre Artikel an die ' ,.Gleichheit"einsenden.
Caspari : Bei der Forderung Ortsausschüsse für Arbeiter-

pflege zu schaffen , sind wir auf die bürgerliche Liebestätigkeitnoch angewiesen. Ich kann mir kaum einen praktischeren Vor¬
schlag denken als den der Rcichstagsfraktion über die Straflosiß.keit der Abtreibung und ich kann mir nichts Törichteres und tak¬
tisch UnklügereS vorstellen als den Hamburger Antrag. Ich
glaube einfach nicht daran , daß es gesunde Frauen gibt , die gernihre Frucht abtreiben . DaS sind die Kranken. Im Gegenteil,die sozialistische Frau will durch ihre Kinder eine neue GesÄ^
schaft schaffen . (Lebhafter Beifall .)

ES folgt die Abstimmung über di« vorliegenden Anträge:
In Bezug auf die „ Gleichheit " wird eine Anregung an di»

Parteiinstanzen angenommen, möglichst für die Frauen de»
gleichen Beitrag zu erheben wie für die Männer und dafür die
„ Gleichheit " gratis zu liefern oder sie den Tageszeitungen beizu»legen. Die Anträge auf Ausbau der „ Gleichheit " werden der
Redaktion überwiesen.

Angenommen wird ein Antrag , daS Referat Dr . Casparinals Broschüre zu verbreiten . Ebenso eine Resolution auf ein
ReickswohlfahrtSgesetz im Sinne der Ausführung dieses Refe¬rates . Eine große Anzahl weiterer Anträge auf besonder«
Mütterausbildung , auf .Unterbringung bedürftiger Kinder im
neutralen Ausland und auf Organisierung einer großen Aktion
der Partei und Gewerkschaften zur Erhaltung und Pflege unter¬
ernährter Kinder sowie auf Errichtung besonderer Kinderabter -
lungen werden dem Hauptausschuß für Volkswohlfahrt über¬
wiesen .

Eine große Anzahl weiterer Anträge geht an die Reichrtag »-
fraktion : so ein Antrag München aus Reform des Jugendgerickt?-
wesenS , ein Antrag , daß die Regierungen bindend erklären sollen,
daß uneheliche Mutterschaft für Beamtinnen kein Entlassungs¬
grund und kein Hinderungsgrund für die Anstellung sein darf,
daß die Bestimmungen der DemobilmachungSkommissareauf¬
gehoben werden, auf Grund deren arbeitende Frauen entlassen
werden, auf allgemeine Reform des Rechtes der Ehe und der vn>
ehelichen Kinder, auf sofortige Verleihung deS Wahlrechtes an di«
Frauen zu dem Kaufmann ?- und Gewerbegerichten sowie zur
Angestelltenversicherung, auf gesetzliches Verbot der Kinderarbeit
und Reform deS KinderfckutzgefetzeS , auf Reichsgefetzlichc Rege¬
lung der Arbeitszeit und der ArbeitSverbältniffe der Hausange¬
stellten, auf Vertretung der Frauen im Reichswirtschaftsamt, H*
den Haushalt ohne fremde Hilfe führen . Auch die zahlreichen
Anträge , die sich mit dem Problem der Abtreibung beschäftigen,
werden der Fraktion überwiesen. Eine Anzahl weiterer Anträge ,
die sich mit der Formulierung der Frauenforderung im Partei¬
programm beschäftigen , sollen durch den Parteitag an dieV « -

inan schießt mit aller Mackt auf Stadt und Schloß, und dieStadt hat sich sckon ergeben : im Schloß liegen vierzig Ritter ,aber sie können die paar Mäuerlein nicht mehr lange halten ! "
„War ? Ein paar Mäuerlein ? " rief der fette Herr und

setzte seine Könne klirrend auf den Tisch . „Wer je dak- Sckloßvon Tübingen gesehen bat , kann nicht von ein paar Mäuerleinreden. Hat es nicht auf den Seiten , wo es an den Berg stößt,zwei tiefe Gräben , daß die Bündler mit keiner Leiler hinauf¬können . und Mauern zwölf Schub dick und Türme , aus welchen
sie ihre Fcldscklangen nicht üssel spielen lassen ? "

„ Umgeschoffen, nmgeschoss
' en ! " rief der lange Mann mit

so greulich hohler Stimme , daß die erschrockenen Bürger dieTürme von Tübingen kracken zu bören glaubten ; „ den neuenTurm , den der Ulcrich neulich aufbaute hat der FrondSberg
nmgeschoss

'en , wie wenn er nie dagestanden wäre .
"

„ Aber damit ist noch nicht alles bin, " antwortete der Zer ,
lumpte. „Die Ritter machen Ausfälle aus dem Schloß undbaden schon manckcn auf dem Wörth am Neckar schlafen gelegt.Und dem FrondSberg baden sie den Hut vom Kopf geschossen,daß er heute noch Ohrensummen hat .

„Da seit^ Ihr falsch berichtet, " sprach der Hagere nachläs ,sig ; „ Ausfälle ? Dafür haben die Belagerer leichte Reiter wie
die Teufel ; es sind Griechen , ich weiß nicht vom Ganges oder
Epiros , man heißt sie Stratioten ; die haben einen Obersten,den Georg Samaras , der läßt keinem Hund aus dem Loch aus -
fallen .

"
„Der hat halt auch ins GraS beißen müssen ." entgegnet-der zerlumpte Mann mit einem höhnischen Seitenblicke : „du

Hunde, wie Ihr sie nennt , sind dennoch ausgefallen , obgleichder Grieche vor dem Loche stand, und haben ihn gebissen uv
gefangen, und — "

„Gefangen ? Den Samaras ? " rief der Longe aus seine ,vörnebmen Ruhe aufgeschreckt. „Freund , daS habt Ihr falsc.gehört! "
„Nein," antwortete jener sehr ruhig „ich habe die Glockenläuten hören, als man ihn in Sankt Jörgen -Kirche begrabenhat .

"
Die Bürger schauten aufmerksam nach dem langen Frem¬den , um zu erforschen was für einen Eindruck diese Nachrichtauf ihn mache . Er ließ seine Buschigen Augenbrauen herab,daß von seinen Augen nicht ? mehr zu sehen war , zwirbelte sei¬nen langen dünnen Kn^ elbart , schlug mit dgr knöchernen Handauf deiss Tisch und sagte : „Und wenn sie 'hn auch in zehn Stücke

zerhauen hätten , den Griechen, es hilft doch nichts! Das Schloßinuß über, da bilft nichts , und bat man Tübingen, dann gute

Nacht Württemberg ! Der Ulerich ist zum Land hinaus , und
meine gnädigen Herren und Gönner sind Meister.

"
„Wer steht Euck davor, daß er nicht wieder kommt ? und

dann ? - " sagte der kluge fette Herr , und klappte den Der-
kel zu .

„ Was ? Wieder kommen ! " schrie jener . „Der Bettelmann!
Wer sagt das, daß er wieder kommt ? Wer wagt es ? He?

„Was gebt es uns an ? " murmelten die Gäste unmutig.
„Wir sind iriedlicke Bürger , unS ist'S einerlei, wer Herr »m
Land ist , wenn nur die Steuern anders werden. — Wenn man
jn der .Herberg' ist, wird doch auch noch ein Wort erlaubt seist.
So sprachen sie , und der Hagere schien zufrieden, daß W»
keiner etwas Ernstliches entgegnete. Er sah einen um den
andern mit steckendem Blicke an, zog dann sein Gesicht >"
freundlichere Falten und sagte : „ Es war nur zur Erinnerung,
daß wir den Herzog fürder nicht mehr brauchen; mein' Seel,
mir ist er wie Gift und Operment , darum gefällt mir au«
das Paternoster sso gut, das einer auf ihn gemacht hat/ ) ich
will es einmal singen.

" Die Bürger sahen sinster dor W
bin und sckienen nicht sehr begierig auf den Spottgesang, der
ihrem unglücklichen Herzog galt . Jener aber beieucktcte sewe
Keble mi tcinem guten Trunk und sang mit b - iserer, nnange-

! nebmer Stimme :
! Pater Unser
! Reutlingen ist unser ;^ er du bist in dem Himmel,- gingen wölln wir bald gewinnen;<’• heiligt werde dein Nam ',

. i 'bronn und Weil wölln wir auch han ;
;t uns komme dein Reich,
: r Ulmer Bund sieht uns keinem gleich ;ein Will '

geschehe,
ie Münz ' hat aereit ein ander Gepräge;■>! ' b uns unser » glich Brot

: ckic haben Geschütz für alle Rot ;
Vergib uns unsere Schuld,

j Wir haben des Königs von Frankreich Huld;
i Als wir vergeben unfern Schuldigern,Wir wölln dem Bund das Maul zufperrn !

Laß uns nicht geführt werden, —
ir wölln bald Kaiser werden, —

3n keine Versuchung, sondern erlös und von
allem Uebel . Amen .So behalten wir des Kaisers Namen,* (Fort etzung folgt.)
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.^ tommisston geleitet werden. Der Antrag , eine internatio -

-V Srauenfonferenjj für den Weltfrieden einzuberufen, wird^ Mnxzogen, da die Anregung aussichtslos erscheint , wenn sie
^ Deutschland ausgeht. Angenommen wird eine scharfe Ent -
Liebung gegen den Lebensmittelwucher.
^ Damit smd die Arbeiten der Reichsfrauenkonferenz erledigt .

-»rau Inchacz ruft die Delegierten auf, die Beratungen aus -
jJgxi zum Besten der Partei und der Sozialismus . Nicht zum

in Frauenbewegung , denn diese ist nur ein dienendes
«tob ;tn Kampfe für den Sozialismus , für die Befreiung der
^ .» kchsieit. für dieses hohe Ziel gilt eS, die Zahl der Kämpfer

« nnchren . insbesondere durch Gewinnung junger , aufnahme-
Tg/faet , elaltischer Elemente , uns selbst übers Jahr zurückzu -
Kr*n aereifter, fertiger , vollendeter für unsere große Aufgabe.
N -scher Beifall .)^

Hierauf wird die Reichsfrauentonferenz gegen halb 2 Uhr
^schlossen-

MMlest nnb BesoltWMdMl !
Das Reich am Ende der Kraft

ZkichssinanzministerDr . W i r t h hat sich in einem Schrei¬
te an die „Freiburger T a g e s p o st " über die gegenwär-
Me finanzpolitische Lage und über die Stellung der Neichsregie -

zur Besoldungsordnung und deren Verabschiedung
«äußert, wobei er u . a. sagt : Es handelt sich bei meiner Stel -
begnahme zu weitergehenden Beamtenwünschen nicht darum,
bieser oder jener Gruppe etwa aus Gerechtigkeitsgründen eine
Höherstufung noch zuzubilligen oder zu versagen, sondern ich
fefe sowohl den einzelnen Ministerien gegenüber wie auch in der
^ Meidenden Sitzung der Reichsregierung zum Ausdruck ge»

daß es nach meiner Auffassung gänzlich unmöglich ist, im
»ioLick auf den Ernst der Finanzlage des Reiches solche weit-

Umformungen der Besoldungsordnung noch vorzuneh-
^ ^ daß außer den schon jetzt erwachsenden Mehraufwen -
dieagen von 40 Millionen , die zu den FrühjahrSauf -
« odungen hinzukommen, nochmals eine weitere Mil¬
liarde hinzutreten dürfe. Man möge den Finanzminister
kchen, der es wagte, an den Reichstag zu treten , um jetzt, nach-
ttm die letzten Ziffern des Fehlbetrages in der ungeheuerlichen
Mjfc von 67 Milliarden bekannt geworden find , die Besoldungs-

des Reiches noch einmal umbauen will . Ich habe nie
tkltannt, daß selbstverständlich nicht alle Härten der Besoldungs-
«dmmg nunmehr ausgemerzt sind . Im Besoldungsausschuß
icS Reichstags steht jetzt diese Angelegenheit zur Beratung und
Wrt ist Gelegenheit, jede einzelne Position zu prüfen und den
Mmzminister und seine Mitarbeiter zur Rechenschaft zu
«chcn . Jetzt liegt es bei den politischen Partei « ü , unter
Lnmgung der besorgniserregenden Finanzlage und unter Be-
Michügung der Gerechtigkeit das Werk zum Abschluß zu
bringen.

Der Minister erinnert an seine Mitteilungen , die er in einer
der letzten Sitzungen des genannten Ausschusses gemacht hat, daß
& Regierung für eine Besoldungsordnung, die einen gänzlichen
lleuaufbau bedeute, eine Verantwortung nicht über¬
nehmen könne .

*

Die letzten Worte Dr . Wirths müssen als eine Drohung mit,
fern Rücktritt aufgefaßt werden, falls seine Mahnung kein
Gehör fände . Man kann diese „Bis hierher und nicht weiter" -
Haltung des Reichsfinanzministers vollauf verstehen , muß ihr
«her die nicht minder entschiedene Forderung entgegenstellen,
dch nun die Reichsregierung auch nach der andern Seite hin die
Saunten , Arbeiter und Angestellten durch energische Eindäm-
»mig der uferlosen Preistreiberei schützt . Geht die Preissteige-
«ng der unentbehrlichstenLebensbedürfnissewie bisher, nament -
8ch feit wir den berühmten „freien Handel" wieder haben, wei¬
ter, so nützen alle Ermahnungen nichts . Not kennt eben kein
Gebot. Und wenn das Reich sich selbst vor dem Bankrott be-
«obren will , dann muß eS auch Haushaltungen der breitesten"■““ icn der Bevölkerung vor dem Zusammenbruch schützen .

Die Sniift des S»zi«i!sms
In einer in diesen Tagen in Wien erschienenen Schrift.Der Kampf der geistigen Arbeiter ", in der sich unser bekannter

Mener Genosse Dr . Max Adler mit Problemen des Kapitalis -
■»* und des Sozialismus unter besonderer Berücksichtigung der
Molen und kulturlichen Notlage der ge ist ' gen Arbeiter« Srinanderseht , kommt er auch aus dte allgemein feststellbare
Enttäuschung zu sprechen, die der Sozialismus seit der Re-
Jjtation in Deutschland, Oesterreich und Rußland hervorgerufen** • Adler begründet dies mit der t r a g i s ch en L a g e , in* der Sozialismus geraten ist und schreibt :Wer was hat es denn mit dieser „Enttäuschung" eigentlich
P «in Bewandtnis ? Tie Arbeiter haben nämsich verstehen

gelernt , wvrjn das begründet ist, was man die Enttäuschung am
Sozialismus genannt hat. Es wäre doch an der Zeit , wenn auchdie Gebildeten sich diese Erkenntnis zu^ eigen machten uno stattfortwährend von einem Versagen des Sozialismus zu reden , die
ungeheure Tragik einsehcn mochten , die den Sozialismusin eine Lage gebracht bat, in der er n 'cht so zu wirken vermag,wie es seinen Ideen entsprach. Der Kapitalismus hatfern Haus angezündet und wirft nun dem Sozialismus vor ,daß man aus der Brandstätte nicht wohnen kann . Es ist schonoft dargelegt worden, aber es scheint, gewisse Wahrheiten müssen
auch den geistigen Arbeitern immer wieder neu .einge¬
schärft werden, um der Verschleierung der Gehirne diirch die
gedankenlose Kritik der Gegner des Sozialismus entgegenzu-vrbeiten : die Tragik des Sozilasimus liegt darin , daß er, derein Systm der Verteilung des Reichtums der Gesellschaft ist, in
einem Zeitpunkt ihrer größte» Verarmung zu Macht und Einfluß
gekommen st.

Was unterscheidet den Sozialismus , wie Marx und E n -
gels ihn uns verstehen gelernt haben, vom Utopismus ? Daßwir erkannt haben, wie seine Verwirklichung durch die Entwick¬
lungshöhr des Kapitalismus möglich geworden ist, weil die Pro¬duktivität der gesellschaftlichen Arbeit soweit gediehen war, daß
nunmehr erst die auskömmliche Versorgung eines jeden einzelnen
zu bewerkstelligen war . Das bloße Ideal der gcWhten Vertei¬
lung und Sicherung der Existenz eines jeden gab es schon Jahr¬hunderte früher, die ökonomische Möglichkeit ihrer Verwirklichunghat erst der gesellschaftliche Reichtum der entwickelten kapitalisti¬
schen Produktivkräfte geschaffen . Nun aber hat der Krieg
diesen ganzen Reichtum vernichtet und die Produktivkräfte zer¬stört. « o ist dem Soziali smus die widersinnige Rolle zu-
gefallen , nicht als ein ' Spender allgemeinen und erhöhten
Wohlseins in die Welt zu kommen , sondern als ein strenger
Sparmeister und Rechner , der noch dazu seine Rechnung nicht
ohne den kapitalistischen Wirt machen kann, von dem er abhängig
geblieben ist, solange der Imperialismus der Siegerstaateu noch
ungebrochen dasteht.

Wer diese Tragik des Sozialismus einmal verstanden hat,der wird virfhören, von einem Versagen des Sozialismus zureden und die Arbeit des Sozialismus zu verlästern oder auchnur zu verkleinern, mit der er den Kampf für den Aufbau seinerneuen Gesellschaft trotzdem auf dieser fast alles Baumateria ' s be¬
raubten Trümmer st ätte begonnen hat. Er wird vielmehrerkennen, daß es nur die Staubwolken des Zusammensturzesder alten Welt sind , die . eine zeitlang die Strahlen der Sonne
des Sozialismus abblenden. Sicherlich ist es bitter für uns
Menschen von heute, in diesem Staube uns Licht und Luft be¬
nommen zu sehen . Aber der Sozialismus ist nicht die Ange¬
legenheit bloß einer Generation .

"
Wer sich — sei er Kopf- oder Handarbeiter — den in den

AuSgangssähen der Adlerschen Ausführungen enthaltenen Ge -
dankengang zu eigen macht , wird tiefer in das Wesen deS So¬
zialismus eindringen als diejenigen, die in ibm nur eine Aug "" -
blickssache erblicken zu sollen meinen und nicht ein System von
ewiger Dauer und bleibendem Werte.

Den Höhepunkt erreichte die Karlsruher SchiffahrtZauS-
stcllnng mit dem am Dienstag in Karlsruhe stattgefundenen
Schiffahrts - und Wasserwirtschaftskongreß, der von zahlreichen
Teilnehmern , Vertrdetrn der Reicbsregierung, der Landesre¬
gierungen von Württemberg , Hessen und Baden, auslänosschenVertretern lSchweiz und Holland ) und Spitzen staatlicher und
städtischer Behörden sowie namhaften Ingenieuren besuchtwar . Nach Begrüßung des Kongresses durch Obcrbaurat Pro¬
fessor Rebbock-KarlSruhe wies der Vorsitzende des südwest-
deutschen Kanalvereins , Geheimrat Bruckmann-Heilbronn, auf
die ungebrochene Kraft Deutschlands hin, die in unseren
Schiffahrtsprojekten zur Geltung kommt und die immer mehr
dte Grrnzpfäble innerhalb Deutschlands beseitigen werden.Als stellvertretender Vorsitzender des Rheinschiffahrtsverbandes
begrüßte hierauf Obcrbaurat Rehbock vor allem die ausländi¬
schen Vertreter , besonders die Schweiz, mit der wir frssher aus
diesem Gebiete emsig zusammen gearbeitet haben, um dann
auf die riesigen Wasserkräfte hinzuweisen, die aus dem Ober-
rhcin gewonnen werden können. Möge es gelingen, alle poli¬
tische Hemninngen , die sicki auf der Strecke Straßburg -Base!
unseren Projekten entgegenstellen, zu beseitigen , trotz schwerer
Zeit, frisch auf zur Tat !

Es folgten wettere Ansprachen des Vorsitzenden de ? Zen¬tralvereins für Binnenschiffahrt , Vrofeffor de Thierrv - Ehar-
lottenburg , der ans die rege Schifsahrtscntwicklung in Sndwcst-
deutschland hinwies ; des badiscben Staatspräsidenten Trunk,der den Schiffabrtsverbänden den Dank für gas Vertrauen
auslprach, das sie den politischen Verhältnissen Badens entge -
genbringen, indem er gleichzeitig dem Vernichtungswerk des
Krieges die Aufgabe der Technik zum Wiederaufbau gegen¬über stellte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß das deutsche
Volk sich aus ger Ermattung zu erheben beginnt ; des württcm-

bergischen Staatspräsidenten Dr . Hieber, der deS dahingegonge-neu Vorkämpfers des südwestdeutschen Kanalgedankens, Ge¬
heimrat v . Jobst itt Stuttgart , gedachte und auf die notwen¬
dige gemeinwirtschaftliche Arbeit Südwestdeutschland »
hinwieS , die letzten Endes Großdeutschland zugute kom¬
men ; des Oberbürgermeisters Dr . Finter -KarlSruhe, der spe¬ziell die Bedeutung der Stromlieferung des Rheins für Karls¬
ruhe betonte, die uns Badenern die stiefmütterliche Behänd-
lung mit schwarzer Kohle ersetzen muß , rvsshalb hier eine Lö¬
sung gefunden werden muß ; des Oberbaurates Dr . Ottmann
als Vertreter des Reichsverkehrsministeriums , der mitteilte,daß die Regierung die Wetterführung des Neckar -
kanals bis Geislingen ins Auge gefaßt habe und dem
Atisbau des Wassenstratzennetzes Glück wünscht . Der Rektor
der Technischen Hochschule, Professor Amann -Karlsruhe , gab
hierauf bekannt, daß die Technische Hochschule Karlsruhe fol¬
gende Herren zu Ehrendoktoren ernannt hat : 1 . Baurat
Emil B ö h m l e r - Mannheim , Direktor von Grün u. Bilfin -
yer ; 2. Nationalrat Rudolf G e l p k e - Basel ; 3. Baurat Karl
Kupferschmied - Karlsruhe ; 4. Geheimrat de Thierrh -
Charlottenburg . Geheimrat Koch von der Technischen Hochschule
Darmstadt teilte hiernach mit, daß diese den Regierungs¬
baumeister Bernhard Bi l f i ng e r - Mannheim zum Ehren¬doktor ernannt hat . Namens des Nordost schweizeri¬
schen Schiffahrtsverbandes betonte Ingenieur

Bertschinger-Zürich die gemeinsame Arbeit der Schweiz , Baden
und Württemberg . Die Schweiz will bei Frankreich bewirken ,daß die Schiffbarmachung bis Basel bewirkt wird ; denn jede
Hebung der deutschen Volkswirtschaft reißt ohne weiteres auch
die schweizjerische Volkswirtschaft in die Höhe . Oberbürger¬
meister Hnller -Günzburg , Vorsitzender des Schiffahrtsverbande?
der oberen Donau , betonte, der reaktionären Regierung de?
Herrn d . Kahr in seinem bayerischen Heimatlande damit alles
andere als ein Kompliment machend , daß heute in Bayern
Kanalpolitik von oben getrieben wird, während man in
Württemberg und Baden das Volk von unten her für dle
Kanalfrage interessiere. Die Parole müsse lauten : Rhein,
Bodensee , Neckar und Donau gehören zusammen.Es folgte ein Vortrag von Professor Dr . Tie ss e n - Char¬
lottenburg, der besonders die Bedeutung der Kanalisierung von
Rhein und Südwestdeutschland für den Massengüterverkehr
schilderte und sie an Hand von Lichtbildern illustrierte, und
ein Vortrag von Baurat Dr . Böhmler-Mannheim über Neue¬
rungen auf dem Gebiete der Technik und ihre Bedeutung für
die Wasserwirtschaft der Gegenwart und Zukunft, der ebenfalls
durch interessante Lichtbilder erläutert wurde.

Dndische Politik
Erneute Feststellungen zum Hagenschieß

Nachdem das Hagenschießunternehmen einen bedauerlichen
Ausgang genommen hat, suchen sich die politischen Parteien von
der Verantwortung zu drücken , indem eine der anderen die
Schuld zuzuschieben sucht . Es hilft jedoch nichts , da leider alle
Parteien das Unternehmen falsch beurteilten ,
wie sich immer mehr herausstellt . Wir wiesen in unserer gestri¬
gen Nummer darauf hin . wie sehr der deutschnationale Abg. Dr.
Mayer -Karlsruhe die Siedelungsbank als ein „gutes Wer!" be¬
zeichnet hat und heute sind wir in der Lage aufzudecken, wie
sehr sich auch die demokratische Partei über das Werk getäuscht

j hat . Der „Badische Beobachter" zitiert nämlich aus der Land¬
tagssitzung vom 26 . März 1920 folgende das Hagenschieß -Unter-
ncbmcn anerkennende Aeußerung des demokratischen Abgeord¬
neten Dr . Glöckner als Berichterstatter über das Werk :

„Den Eindruck , den wir von der Siedlung ? -
gesellschaft gewonnen haben, ist ein außerordent .
lich günstiger gewesen. Es ist in dem Ausschuß oft gesagt
worden : diese Siedelung im Hagenschieß , die viele von Ihnen
gesehen haben, mackit geradezu einen amerikanischen
Eindruck , amerikanisch namentlich durch die energische Art
der Arbeit, auf welche hier die Leitung an allen Punkten ein¬
greift . . . .

"
Des wetteren erinnert der „Badische Beobachter " daran , daß

der demokratische Minister Dietrich es war, der in den Tagen der
Unsicberheit anfangs 1819 für die Abholzung des
Hardtwaldes und seine Besiedelung allen Ernstes plädierte

j und daß so 5000 Hektar Domänenwald abgeholzt und zu Siede-
! lungszwecken verschenkt werden sollten.
| Wie man sieht , sind in der Siedelungsfrage alle Parteien
mehr oder weniger Irrwege gegangen, weshalb die maß¬
losen Angriffe wegen Hagenschieß auf das zurückgeführt wer¬
den sollten, das sie verdienen und das zur re st losen Klar -
stellu ng der Situation , die wir dringend verlangen ,
dienlich ist.
»»« üHwaugmn»mmamm -u unr um mn i -fiiffl i •m n

für unsere frauen
@eM(it über ErziehmMMme

Von Dr . Elise Dosenheimer.
» Alle Fortschritte, alle Neuerungen, alle politisch-sozialen
^ E^ lzungen haben keinen Wert, ja es ist die Frage , ob man

P wichen überhaupt sprechen kann, wenn sie nicht im Innern
. Menschen stattfinden, wenn die Menschen selbst nicht an-

werden.
®oton denken sehr viele Leute leider nicht. Sie begnügenallerlei Reformen zu verlangen sie trogen wundervolle

aufz innigste zu wünschende Ziele im Kopfe, die mei-
anf der völligen Umgestaltung der vorhandenen Einrich-

beruhend, aber wie gesagt , über das nächslliegende , den
der diese neuen Ordnungen verwirklichen soll, machen* ßch kein Kopfzerbrechen .

, Vas nützte aber, um ein Beispiel zu bringen, eine nocht?I eingerichtete Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung,bte Menschen selbst nicht sozial dächten ung fühlten ?
nutzten noch so viele Museen, noch so viele Theaterauf -

jj2 |jn6*it und Konzerte, wenn die Menschen nicht fähig sind,
- 3U genießen? Was die erhabensten Lehren der

und Religion, wenn die Menschen in ihrem Innern
davon sind und bleiben?

4 vrage geht aber tiefer , hier erhebt sich ein Problem :» aenn die Einrichtungen überhaupt umgeschasfen werden' d". wenn nicht eine Umschaffung der Menschen vorhergeht?und »och tiefer das, wie weit überhaupt die Umwandlungs-
der Menschen geht ?
Jahrhunderten sehen wir, wie uns alle Ueberliefe-

D» » historischer, psychologischer, künstlerischer Art dartun ,

SMenschen in seiner letzten Struktur so ziemlich gleich und" w, wie er sich uns heute noch darstellt. Der Menschund der alten griechischen Tragiker, der Mensch des
ttt -^ " llenliedes und Walthers von der Vogelwetde , ist wie

neueren und neuesten Dichters in seinen Wünschen ,
Leidenschaften , seinem Lieben , Hassen , Hoffen und

bgJjP " so ziemlich derselbe . Wäre dies nicht der Fall , so
itt J ° Überhaupt dem anderen Menschen ein Verständnis
lich ij *" Dichter und Künstler unmöglich . Nur zu gleich ist

ns5 Mensch geblieben, das sehen wir ja jetzt beson -
iÄl aT? der unerfreulichsten Seite bin . Alles, was wir sor-^ ^ uSmus und Lieblosigkeit , von Häßlichkeit , Roheit, AuS-

dex Menschen unter einander gehört haben, erleben

wir heute doppelt und dreifach . Anders geworden sind nur die
äußeren , besonders techniscben Voraussetzungen.Aber lassen wir einmal die allzuschwienge Erörterung und
wenden wir uns Näherlieqendem zu. Wir sind der Ansicht,daß der einzelne Mensch in seiner Entwicklitng beeinfußt wer¬
den kann . Und wodurch ? Zunächst natürlich durch Erziehung.Aber auch diese Sache ist nicht so ganz etnsach, auch da erhebt
sich schon gleich wieder eine Frage .

Wir alle, denen irgend eine Sache, eine zu verwirklichende
Idee , eine neue Gesellschaftsordnung am Herzen liegt, setzen
unsere Hoffnung , und mit Recht — auf die Jugend . Was das
Alter, in Trägheit und Tradition befangen, nicht mehr begrei¬
fen, nickt mehr fühlen kann, soll sie , die Trägerin der Zukunft,
verwirklichen .

Aber — hier ist schon die erste Schwierigkeit, die ich meine.Eben dieses Alter , das selbst nicht mehr fähig wenigstens größ¬tenteils nicht mehr fähig ist. das Neue zu fassen, soll zugleichdie Jugend zu diesem Neuen erziehen. Nun kann man aber
nicht über sich hinaus erziehen, man kann schließlich zu nichtmebr erziehen, als man selbst ist, man kann 'Gefühle, Gesin¬
nungen , die man selbst nie hat, auf andere nicht übertragen
Ich kann einen Menschen nicht zu einem sozialen Mitgliedeiner sozialen Gesellschaft erzieben, wenn ich selbst von der so¬
zialen Idee unberührt bin . Es leben aber die meisten Menschenim Banne überkommener Ideen und Vorurteile , über die sicnicht hinauskönnen . Ihnen einen Vorwurf darüber zu
machen , ist im Grunde unberechtigt. Es ist ihre ganze geistigeStruktur , die hier wirksam ist.

Trotz alledem ist die Sache doch nicht hokfitungsloS . Es
liegt eine gewisse Notwendigkeit in der Entwicklung der Ideen
selbst . Ueberblickt man die Geschichte, so macht man die Er¬
fahrung , daß gewisse Ideen , sind sie einmal am Horizont der
Menschheit oder eines Volkes aufgetauöbt, sich allen Widerstän¬den und Hemmungen zum Trotz durchsetzen und auch die
Widerstrebenden zuletzt bezwingin oder über sie hiuweggehen .So war es mit politischen , so .wird es mit sozialen Umwäl¬
zungen sein.

Ein anderes ist wieder die Frage : inwieweit überhauptder Mensch durch Erziehung beeinflußbar ist, wie weit die Gren¬
zen und Möglichkeiten der Erziehung gehen ?

Wir wissen doch, daß nicht nur der erwachsene Mensch, wie
oben angedeutet, im Banne einer durch Gewohnheit, Umgebung,
lleberlieferung bedingten Befangenheit steht, sondern daß be¬reits das Kind eine durch seine Vorfahren , besonders durch
Vererbung also gegebene innere Beschaffenheit mitbringt Der
Phllosoph, der Naturforscher weisen auf diese „ Determiniert¬
heit"

, diese Bestimmtheit immer wieder hin . .Schopenhauer
besonders wird nicht müde, die Unveränderlichkeit des Charak¬

ters zu betonen. Was zu beeinflussen ist, sei nur der Verstand,
dutch Vermittlung von Kenntnissen, Erfahrungen usw ., das
letzte des Menschen aber , sein Wesen, seine ^Gesinnung, eben
fein Charakter fei jeder Beeinflussung, jeder Umwandlung un¬
zugänglich . Goethe hat diesem gleichen Gedanken unsterblichen
künstlerischen Ausdruck gegeben in seinem wundervollen kleinen
Gedicht, das ich nicht umhin kann, hier anzuführen :

„ Wie an dem Tag , der Dich der Welt verliehen,Die Sonne stand zum Gruße der Planeten ,Bist alsobald und fort und fort gediehen
Nach dem Gesetz , wonach Du angetreten.
So mußt Du sein . Dir kannst Du nicht entfliehen.So jagten schon Sibyllen , so Propheten .
Und keine Zeit und keine Maibt zerstückelt
Geprägte Form , die lebend sich entwickelt .

"
Wenn nun auch diese Ansicht traurig stimmen kdnutc , in -

soserne sie zu einem Verzicht auf die Einwirkung, auf den
Charakter eines Kindes zu führen geeignet sein dürfte, sobleibt für die Erziehung immerhin noch genug, noch mehr als
genug übrig . Nämlich: die Entfaltung , die Entwicklung alle»
dessen, was da ist, das heißt , was das Kind mitbringt . Wennman einem Kinde keine Anlckgen und Fähigkeiten geben kann,die cs nicht bat, wenn, man seinen Charakter im wesentlichennicht umgestalten kann, so kommt ungeheuer viel darauf an,was aus den ihm verliehenen Gaben gemacht wird, wie sieausgebildet werden und wie sein Charakter, seine guten oder
schlimmen Seiten durch Lehre und mehr noch durch Beispielbeeinflußt und erzogen werden.

Daß dies alles keine leichte Sache, daß die Erziehung nichtnur die verantwortungsvollste , sondern auch eine der schwierlg-
sten Obliegenheiten ist, bedarf keiner Erwähnung . Hier hat dieMutter , in deren Händen vornehmlich die Erziehung jeden¬falls bis zu einem gewissen Alter des Kindes liegt, eine un¬endlich wichtige , ja heilige Aufgabe. Und diese Aufgabe hatman ihr ja von jeher mit besonderem Nachdruck zugewiesen .Man liebte cs dabei, auf gewissen Seiten , sie mit dem Hin¬weis auf diese Atlfgabe von außerhäuslichen Bestrebungenz. B . beruflichen oder politischen abzuhalten . Mich hat es dabeiimmer komisch berührt , wenn man bei solchen Gelegenheitendie Frau wohl sehr pathetisch auf jene Aufgabe, ihren „Berufals Gattin und Mutter " hinwies , wenn man ihr wohl die Be-fähigung für d i e se n Berus , die Erziehung der Kinder, nichtaber für , ene anderen Dinge zuerkannte . Demgegenüber habeich stets betont

, und tue es auch jetzt noch, daß wenn dieFrau erst fähig und reif ist für die Erziehung ,sre auch den Befähigungsnachweis für allesandere , erbracht hat . 1 - h * ‘ cs*
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Zum Schulstreik

Gin Lehrer schreibt unS : WaS man in Führerkreisen
deS katholischen Volkes als stichhaltige Gründe betrachtet, um
einen Schulstreik inszenieren zu können, darüber berichtet ein
württembergischer katholischer Lehrer im «Vereinsboten "

. Er
erzählt folgenden interesianten Fall : «Der Lehrer berührte die
Verehrung des hl. Rockes in Trier , als der Erdkunde-Unterricht
nach Trier führte . Dabei betonte der Lehrer, daß die Echtheit
deS hl. RockeS angezweifelt werde , wie man auch die Echtheit
mancher Reliquien von den Leibern der Heiligen anzweifle.
Diese Bemerkungen genügten um einen Schulstreik ins Werk zu
fetzen. Der Lehrer war wohl nach Ansicht der « AugSb. Post-
zeitung " und deS »Oberschwäbischen Anzeiger" einer jener
„Halbungläubigen

" , die die Kinder in Gewissensnot bringen.
Die Schriftleiter dieser Zeitungen nehmen ganz bestimmt das
Recht für sich m Anspruch , zwischen Dogma und Legende unter¬
scheiden zu dürfen , ohne ungläubig zu erscheinen . Dem Lehrer
steht solcher Recht nicht zu, wenigstens darf er dies nicht sagen.
«Höhere Lehrer " dürfen darüber lehren, schreiben und predi¬
gen. Es sei gerne zugegeben, datz eS Sache des Taktes ist, sich
über heikle Kragen auSzufchweigen . Wahrheit aber ist Jeder¬
mann Jedem schuldig . Niemals kann damit ein Schulstreik
rechtlich begründet werden. Dies müssen auch die « landwirt¬
schaftlichen Kreise" wissen, auS denen die «AugSb . Postzeitung "
bedient wurde."

Der geschilderte Vorfall ereignete sich an einer Konfes¬
sionsschule , dem Ideal deS Zentrums . Käme so etwas
an unserer badi schen Simultanschule vor, dann wehe
badische Lehrer ! Da würde nicht nur die betr . Gemeinde, son¬
dern das «katholische Volk" vom Bodensee bis zum Main auf
Befehl seiner Führer den Streik proklamieren ; denn zu einem
lokalen Brand genügt bei uns schon allein der Umstand, datz
der Lehrer die Erteilung des Religionsunterrichts ablehnr.
Würde er sich aber ein» solche Aeuherung erlauben, wie der
Amtsgenoffe in der KonfessionSpschule , so müßte er
als «verkappter" Darwinist in die Verbannung !

Gewerkschaftliches
Der Streik im Berliner Zeitungsgewerbe

Streik und Aussperrung im bürgerlichen Berliner Zeitungs¬
gewerbe find allgemein. ES erscheinen nur noch die drei sozia¬
listischen Parteiorgane , nachdem auch die katholische „Germania "
und die konservative »Deutsche Tageszeitung " sich dem llnter -
nehmerfiandpunkt unterworfen und chren Betrieb eingestellt
haben. Der Plan der kapitalistischen Zeitungsunternehmer , ge-
meinsam für Groß-Berlin eine Zeitung herauszugeben, wie das
die Pariser bürgerliche Presse beim letzten Streik getan hat, ist
bis jetzt misslungen und wird wohl auch nicht zustande kommen ,
rto eS hierzu am technischen Personal fehlt. Dafür ist am Sams¬
tag eine Mittagszeitung im Stratzenhandel erschienen, die »Ber¬
liner Mittagspost" ,die sich als eine schlecht und schreiend auf¬
gemachte veraltete Ausgabe der »Roten Fahne" erwies. Bisher
sind alle Verhandlungen gescheitert und die Bewegung geht wei¬
ter , an der rund 8—4000 Transportarbeiter , 3000 Hilfsarbeiter ,
1000—1200 Buchdrucker beteiligt sind und 1000 Buchbinder. Da
sich die Zahl der streikenden kaufmännischen Angestellten auf
rund 2200 beläuft, sind 11000 Kopf- und HcwdsxheÄv: -an ^ ieser
Lohnb^ gPig beteiligt. _

* . * .

fugend und Sport
i . TurnkurS für Arbeiter-Turner a« der Turnlehrer -

bildungs -Anstalt Karlsruhe
Im Jahre 1913 lehnte das damalige Kultusministerium

im Großherzogtum Baden eS ab, dass sich Arbeitertur¬
ner an einem staatlichen TurnkurS beteiligen dürfen,
während den Günstlingen und Stützen des damaligen Regimes,
den Angehörigen der deutschen Turnerschaft, die Beteiligung
erlaubt war . Aber die Revolution hat »gleiches Recht für alle"
geschaffen und wohl kein Gebiet im deutschen Gesellschaftsleben
weist derart markant die Erfolge der Revolution auf, wie ge¬
rade die Arbeitersportbewegung.

Während in anderen Bundesstaaten bereit» im vergange¬
nen Jahre staatliche Turn », Spiel » und Sportkurse auch für
Arbeiterturner stattfanden , sah sich da» «badische Musterländle "
erst in diesem Jahre veranlasst, dieser berechtigten Forderungder Zeit Rechnung zu tragen .

Vom 23. September bi» 2. Oktober fand also der erste
Turn -, Spiel - und Sportkur » für Turn - und Spielwarte des
Arbeiter -TucnerbundeS , 10. Kreis, Baden, statt . Vierundzwan¬
zig Turngenoffen aus allen Teilen unseres badischen Lande»
fanden sich zu reger turnerischer Arbeit im Interesse der BolkS-
gefundheit zusammen. Die Lehrer der Turnanstalt , die Herren
Direktor Eichler , Oberturnlehrer Leonhardt , und
Turn » und Sportlehrer Kübler entledigten sich ihrer Auf.
gäbe, der zur Verfügung stehenden Zeit entsprechend , zur voll¬
sten Zufriedenheit der Kursisten. Geleitet wurde der Kurs nach
den Grundregeln der Methode des verstorbenen Geheimrats
Maul , des eigentlichen Begründers der Turnanstalt . Die
restlose Berücksichtigung unserer Lehrbücher wurde vollkommen
anerkannt und auch darnach gelehrt. Unsere Lehrbücher fanden
von Herrn Direktor Eichler vollste Anerkennung und er emp¬
fahl den Kursisten, diese Bücher fleißig zu benützen. Nicht un¬
erwähnt mögen bleiben die Vorträge deS Herrn Dr . H a m-
mer über Muskelphysiologie, Bewegungslehre und erste Hilfe
bei Unglücksfällen, Lehramtspraktikant Fischer über Turn -,
Spiel - und Sportgeschichte . Die letzteren Vorträge wiesen viel
des Interessanten auf . Besonders feine Bemerkungen über den
Firlefanz der tennisspieltreibenden Klasse, die nur spielt, weil
sie nichts zu tun hat.

Am Schluffe des Kurse» pries Herr Direktor Eichler die
Freudigkeit, Hingabe und Pünktlichkeit, mit der alle Kursteil¬
nehmer der anstrengenden Arbeit folgten. Noch von keinem
Kurs habe er solches sagen können. UnS nun draußen im
Lande bei Verwertung deS Gelernten Glück wünschend , über¬
reichte er jedem Teilnehmer eine Bescheinigung, die Angaben
enthält über die Teilnahme am Kurs . Auch an dieser Stelle
sei den Herren Lehrern der Dank der Kursisten ausgesprochen .

Theater, Kaust and Mstenschast
Beethoven -Feier . Unser Landestheater veranstaltet anläßlich

>cS 150 Geburtstages Ludwig von Beethovens eine sechs Tage
nmfaffnde Feier in der Woche vom 18. bis 25. Oktober unter
Heranziehung hervorragender Solisten. Der erste Abend (18.
Oktober) sst ein Sinfoniekonzert in der Festhalle unter Mitwir -
kung von Alfred Höhn (Klavier) . Dienstag , 19 . Oktober ,
folgt in der Eintracht ein Sonatenabend : Alfre d Höhn ( Kla -
vier) , Professor Felix Berber ( Violnie) . Im Landestbclater
wird sodann am Mittwoch , 20. Oktober, Goethes „ Egmorit " mit
Beethovens Musik neu einftudiert in Szene gehen . Donnerstag ,
21 . Okt ., wird im Eintrachtsaale ein Kammermusikabend des
Berber-Quartetts stattfinden. Sonntag , 24. Ott ., bringt „Fidelo"
ebenfalls in neuer Inszenierung . Ten krönenden Abschluß bildet
die Aufführung der Neunten Sinfonie , Montag, 25. Okt ., in der
FestHalle . Dieses letzte Sinfonickonzert dürfte hoch an An-
zieungSkraft gewinnen durch die Heranziehung von Professor Ad.
Busch , der diesen hochbcdeutenden Abend durch den Mrtrag
deS Violinkonzerts beginnen wird. Für die vier Konzerte wer¬
den Gesamtkarten zu ermäßigten Preisen vusgegeben. Ter Vor .
verkauf fiir diese Konzerte wurde der Konzertdircktion Kurt Neu .
feldt, Waldstrahe 39, übertragen. ,

An den Kursisten liegt e » nun, da» dort Gelernte auch■it “ - >. -- -- - - - — *■ um so
zuzu-

Gebiete der
Körperpflege bald an der Spitze aller solcher Organisationen
marschiere. Hoffentlich geht der Wunsch des Herrn Direktor
Eichler in Erfüllung , daß diese Kurse zu einer obligatorischen
Einrichtung werden mögen. Und unser Wunsch sei, datz das
badische Kultusministerium in der finanziellen Frage fick nicht
so engherzig stelle . Zehn Mark für entgangenen Arbeitsver -
dienst sind zu wenig. Zumal unsere Kursteilnehmer nur Lohn¬arbeiter sind. _

Uns der Partei
AgitatiouSbezirk Karlsruhe

Oeffentliche Frauenversammlungen mit dem Thema : „Die
Frau im öffentlichen Leben " finden statt :

Sonntag , 17. Oktober , in
Baden-Baden , abends 9 Uhr, un »Rheinischen Hof". Referent :» :

Genossin Schneider I .
Breiten , abends 7% Uhr, im «Württemberg«! Hof". Referenten :

GenofW Schweb und Genosse Trinks .
Bischweier , abends 8 Uhr , im »Adler". Referentin : Genossin

Bändel ( Ettlingen ) .
Brnchsal, abends 8 Uhr , in d« »Pfalz ". Referent '» : Genossin

Schneider II (Karlsruhe ) .
Durlach, abends 8 % Uhr, im »Goldenen Löwen ". Referentin :

Genossin B l u h m (Baden-Baden) .
Ettlingen , atends 7 Uhr , in der »Krone". Referentin : Genossin

Anders (Karlsruhe ) .
Ettlingenweier , nachm . 3 Uhr, in der „Krone". Referentin :

Genossin Bernauer (Karlsruhe ).
Kuppenbeim, nachmittags 8 Uhr , in der „Linde". Referenttn :

Genossin Haa » (Karlsruhe ) .
Söllingen , cwendS 7H Uhr . Referentin : Genossin Fischer

(Karlsruhe ) .
Wössingen, nachmittags 2H Uhr, im „Lamm ". Referenten : Ge¬

nossin Schweb und Genosse Trink ».
Für guten Besuch zu agitieren ist PfliO einer jeder Ge¬

nossin und jede» Genossen .
Das Parteisekretariat : OSkar Trinks .

Gertchtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe .

Unter dem Vorsitz der Landgerichtsrats Wolf begann
Montag mittag die auf 14 Tage berechnete Tagung des Schwur¬
gerichts im 4. Vierteljahr . An erster Stelle batte sich der Gold¬
arbeiter Wilhelm R i e s ch aus Würm bei Pforzheim wegen

Körperverletzung mit TideSfvlge
zu verantworten . Die Verhandlung ergab : Riesch ist 22 Jahre
alt , hatte die Volksschule in Würm besucht und war nachdem er
das Goldschmiedgewerbe erlernt hatte , in das Feld gekommen ,
wodurch eine leichte Erregbarkeit , die bereits infolge eines
SvrachfehlerS bei ihm bestand, noch vermehrt wurde. Am Abend
des 20. April hatten Burschen an den Fensterladen seines elter¬
lichen Hauses in Würm geklopft und als der Laden geöffnet wor¬
den war, der Mutter des Riesch, die herauSsckaute, mit einer
schmutzigen Gerte ins Gesicht geschlagen . Als Riesch von diesem
Vorfälle am nächsten Tage erfuhr, regte er sich sehr darüber auf
und stellte einen andern Burschen, den Karl Walter auf der
Straße zur Rede und wurde gegen ihn tätlich. Nur das Da -
zwischentreten anderer junger Leute konnte den Riesch von wei¬
teren Angriffen gegen Walter abhalien. Wie sich später heraus¬
stellte, war Walter gar nicht bei dem Unfug beteiligt gewesen .
Walter lief nun davon, teilte dem 18jährigen Erwin Schaufel¬
berger den Vorfall mit und besonders auch, daß Riesch auch
ihn — Schaufelberger — als Täter bezeichnet habe. Darauf eilte
Schaufelberger dem Riesch nach, begann mit ihm einen Streit
und schlug schließlich auf Riesch ein. Dieser zog darauf sein
Messer und stach eS dem Schaufelberger in die Brust , so datz eS
bis zur Wirbelsäule vordrang und dort stecken blieb. Riesch be-
mübte sich zunächst um Schaufelberger, al» er aber sah , datz
dieser toi war , ergriff er die Flucht und wandte sich nach Siuti -
gart , wo er schließlich verhaftet wurde.

In der Verhandlung bezeichnet « der Sachverständige, Me-
tizinalrat Dr . Meyer - Pforzheim , den Angeklagten als für
seine Tat verantwortlich. Staatsanwalt Dr . DeittgSmann plä-
dierie für die Bejahung der Schuldfrage und die Frage nach mil¬
dernden Umständen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr . Traui -
wein-Pforzheim , trat für die Verneinung der Schuldfrage ein.

Die Geschworenen entschieden in diesem Sinne , worauf das
Gericht,den Angeklagten freisprach . Das Urteil wurde von
den Zuhörern mit Beifall ausgenommen, was der Vorsitzende
rügt-- w

Die weitere Tagesordnung umfaßt folgende Fäll »:
Am 12 . Oktober, vorm. S Ubr, über die Anklage gegen die

Ehefrau Adolf Baniseih , Katharina geh . Krieger auS Gröt -
zingen wegen Lohnabtreibung : am 13. Oktober, vorm.
0 Uhr, gegen die Ehefrau Wilhelmine Lindemann geb .
Bürle auS MönSbeim und den Mechaniker Andrea» Nicola
aus Neidenfels wegen Meineid » ; am 14. Okt ., vorm. 9 Uhr,
gegen den Kaufmann Karl Hammer auS Mannheim und
Masse Schneider , Taglöhner aus Sanent wegen Notzucht ;
am 15. Okt ., vorm. 9 Uhr, gegen den Dachdeckermeister Jakob
B i e g i au» Worms wegen Totschlags; am 16. Okt., vorm. 9 Uhr,
gegen den Goldschmied Julius August Mötzner aus Jspringen
wegen Totschlags, am 18. Okt . , vorm. 9 Uhr, gegen die Bahn -
arbeiierSehefrau Karl Speih , Anna Rosa geb. Traub auS
Karlsruhe und Hilfsarbeiter Theodor Höpfinger aus Unier -
öwisheim wegen Lohnabtreibung und Erpressung ;
am 19. Okt., vorm. 9 Uhr, gegen den RechnungSrat David
Schneider aus LeuierSheim, wegen Urkundenfälschung; am
20. Okt ., vorm. 9 Uhr, gegen Luise Bischof , ohne Beruf , auS
Karlsruhe , wegen Meineids ; am 21. Okt. vorm. 9 Uhr, gegen
den Studenten Robert Will» Eberhard En .gelhorn aus Stutt -
gart wegen Mords ; am 22. Okt ., vorm. 9 Uhr, gegen den Händ¬
ler Heinrich LakuS aus Forst wegen Meineids ; nachm ,
halb 4 Uhr, gegen den Schmied Albert Moser aus Schwennin¬
gen wegen Gefangenenmeuierei ; am 23. Okt., vorm.
9 Uhr, gegen die Hebamme Witwe Richard Charpeniier ,Karoline geb . Ihle , aus Geroldsau , wegen Lohnabtrei »
bung ; am 25., 26. und 27. Oft ., jedeSmal von 9 Uhr ab, gegen
den Gewerbelehrer Karl Josef Hartwig auS Dossenheim , den
Kaufmann Arnold Bührer auS Basel, den Kaufmann Viktor
Willibald Adalbert von Reckow auS Mannheim , den Kauf,
mann Gottlieb Dürr aus Karlsruhe , den Kanzleigehilfen Max
Julius B ö h n e r aus Limbachf den Kaufmann Eugen Emil
Schneider aus Ettenheim, gegen die Näherin Elsa von
Reckow au » Heidelberg, den Landwirt Johann Georg Roser
aus Ottofchwanden, die Fabrikarbeiterin Margareta Martha He¬
lene Schneider aus Karlsruhe und den Metzger Alfred H ö -
fer lin auS Bellingen wegen Urkundenfälschung , Be¬
trugs,Hehlerei und Begünstigung.

»
Das Schwurgericht verhandelte gestern unter dem

Borfitze des ^ LandgcrichtSrat Dr . Fromherz über die An¬
klage gegen die Hebamme Adolf Banifeth Ehefrau, Katha¬
rina geh. Krieger, wegen ,-m

Lohnabtreibung .

Die Geschworenen verneinten die Frage nach j»obung und bejahten in drei Fällen die Schuldfrage nach £
zur versuchten Abtreibung, woraus das Gericht die An--
zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 5 Monate, abzü -
Mossate Untersuchungshaft verurteilt . Der Haftbefehl
bestehen . Die Angeklagte wurde von Rechtsanwalt Dr.heimer verteidigt. Die Verhandlungen waren nicht öff-

Parteitag derllöMWgei
(Telegr. Bericht .) Halle, 12. Oktober r

Mit großer Verspätung begann um 11 Uhr der Pader Unabhängigen. Die Spaltung war schon bei Beginn .
fortgeschritten , datz man von einer einheitlichen Partei fast

'
mehr sprechen konnte. Tags zuvor hatten »«trennte Stfc~
stattgchunden. Auf dem Parteitag waren Rechte und Linke

' "
voneinander geschieden. Bestimmt austretende Gerüchte

'
chen davon , daß die Rechte in ihrer gestrigen Sitzung besEhat , sofort die Abstimmung über die 21 Punkte zu verlangen >bei Annahme sich als U.S .P . Deutschlands in einem anOrte zu konstituieren.

Crispien eröffnet um 11 Uhr den Parteitag . Der Pariü^tritt in einer Situation zusammen, die für die Arbeit.erbew« 2in allen Ländern, auch in Deutschland , entscheidend ist.
Deutschland leidet die ganze Welt unter dem Zusamnder Kapitalismus . Oekonomtsch hat der Kapitalismus
schäftet. Politisch verfügt er rwch über starke Mächte.des klassenbewussten Proletariats aller Länder muß es sein .

"_Kapitalismus die politische Macht zu entreißen und eine fffinternationale proletarische Macht zu errichten, die MenfiW» -
durch Verwirklichung des Sozialismus zu . einer höheren SsE ,stufe zu führen . Daraus erkennen wir die Notwendigkeit eW
starken proletarischen Internationale . Wir müssen zu dieser aff
Stellung nehmen. Wir können nichts tun , wenn wir nicht ffdie letzten Notwendigkeiten der Partei Klarheit haben.Klarheit muß aus nattonalem Bedürfnis und aus internationS
Verpflichtungen heraus geschaffen werden. Deshalb haben «fc
zum Ausgangspunkt unserer Tagung die Dritte Internationa »-
und ihre Aufnahmebdingungen genommen . Die Kommunist»
stellen die Frage : Will die deutsche unabhängige Partei best«»»
bleiben oder aufgehen in die K.P .D.? Puntt 17 der Aufn«ff
bedingungen bedeutet die Zwangsläufigkeit dieser SelbstanfgM-,dir sogar in einer Namensänderung Ausdruck finde » »MPunkt 16 drückt außerdem noch zwingend aus , dass die BeschM

'
der Dritten Internationale und ihres Exekutivkomitees für «Parteien bindend feien. Wer noch einen Zweifel haben5ort *ltden wird das heute auffliegende Pamphlet, das dar Exekssto,komitee vn die unabhängigen Parteigenossen richtet, darüber felehren. Daß dieses Pamphlet ein neuer Beweis von -Hnte»hältigkeit ist, ergibt sich daraus , datz diese? Blatt tagelang bo»liegt, ohne dem Zentralkomitee zugegangen zu sein (Hört, « *!).'
Awtf seinen Inhalt will ich nur insoweit eingehen , als er kl«bepeist, datz die Unabhängige Partei bei Annahme der Beding¬ungen ^ zu bestehen aufhört . Damit ist die Frage klargefkUund wir «antworten auf diese Frage ebenso klar (Sehr gut !) Diewerden alle Maßnahmen ablehnen, die dazu dienen können, noch ,mehr Verwirrung in die Reihen der Proletarier zu bringtKlar und deutlich werden wir prüfen und entscheiden, o& bie!
U .S .P . ihr geschichtliche Mission bereits erfüllt hat, oder 06 jtt|
noch eine Daseinsberechtigung besitzt . Ich zweifle nicht bcmojdaß die U .S .P . auch auö diesen Sturmen ungebrochen herdorgehtund mit unbeugsamer Kraft ihre Augfabe für das Proletariat .
erfüllen kann (Beifall rechts ) . In diesem Sinne erkläre ühd«
Parteitag für eröffnet. ' ” ■,

Zur Wahl der Vorsitzenden und des Büros wurde die Be»
einbarung getroffen, daß von jeder Richtung ein Vorfitzeiü «
borgeschlagen und das übrige Büro der Partei ebenfalls pari¬
tätisch zusammengesetzt werden soll . Zum Vorsitzenden wurde»D i t t m a n n von rechts und Braß von links gewählt . Hie»
auf folgt die Wahl der Schriftführer . Es werden von jeder Seitedrei Schriftführer gewählt, ebenso vier Mitglieder für die Mmo '
datsprüfungskommission von jeder Sette . Zur Geschäftsordnung
schlägt die Rechte sofort vor, gleich zu Punkt 3 Stellung zu neh¬
men, d. h. also, über die Stellung zur Internationale zuerst_zrberaten , da alle -bürigen Punkte erst dann erörtert werden iia»
nen, wenn über die Tritte Internationale gesprochen worden sei

Adolf Hoffman» als Vertreter der Linken bittet, dies»
Antrag abzulehnen. _

' . v ■. ^

T*ti0 dem Londe y-
_ Bühlertal , 11 . Oft. Der 21jährige Kaufmann RuÜlfst

Häußler hat sich in seinem Laden erhängt . Er soll geW »
gestört gewesen sein. -

Elgersweier , 9. Okt. Ein hier bei seinem Schwiegervat«
wohnender Arbeiter lebte mit diesem .nicht auf bestem Fuße. 8»
kurzem kam es auch wieder zu einer Plänkelei , in deren Verlass
der Schwiegervater, nachdem er seinen Gegner aufs äußerste ge¬
reizt hatte, angeblich bedroht wurde. Er zeigte deshalbseinenLidi «
an . Ein Gendarm machte Erhebungen und nach einigen Tage»
erhält daraufhin der Sünder einen Strafzettel von 200 M
20 Tage Haft . Die 200 M sind zahlbar innerhalb 8 Tagen. Da
betreffende Arbeiter hat Frau und sechs Kinder. Wir
da denn doch die Frage aufwerfen , warum ein armer Teusck
hier ohne weiteres Verfahren zu dieser Geldstrafe verurteilt »ich
und wo er so schnell das Geld hernehmen soll. Stehlen sst doch
bekanntlich verboten ! Oder liegt eS vielleicht im Interesse da
betr. Familie oder der Allgemeinheit, wenn man diesen RA -
20 Tage von der Familie wegreißt und außer Verdienst sie« '

_ Ohlsbach bei Offenburg , 12. Oft . In das Dunkel der Roo-
affärs vom 19. September ds. Js . scheint nun Licht zu low®**-.Wie der Kinzigbote erfährt , ist unterm 5. dS . Mts. gegen d» -
bereits in Haft befindlichen Landwirt Karl Huber von hrer d«
Voruntersuchung eröffnet worden unter der Beschuldigunger am 19. September auf dem Pachthof in Hinterohlbaq
Gutspächtcr Michael Vußler binterrücks erschossen hat.

Urloffen bei Osfcnburg, 11 .Oft . Bei einer Grundstüö
Versteigerung wurde für einen Acker , der nicht ei*»
einen halben Morgen groß ist, 1400 M geboten . Wenn man >
denkt, daß auf einen: solchen Acker sechs Zentner Getreide w"
fen, so kann jedermann selbst errechnen, wie hoch ein Zt:
ohne Dung und Arbeit zu stehen kommt .

Tittsee, 13. Okt. Bei einer Booffahrt auf dem See, die .Damen erneS Freiburger Pensionats unternahmen , kippte,Boot, als die Insassen die Plätze wechselten , um und beide i
inS Wasser. Während das eine der Mädchen gerettet -
konnte , fand das andere, die 20jährige Hilda EchuhmaO
Von Lörrach, den Tod im Wasser.

Heidelberg, 13. Okt . Beim Ueberschreiten der Gleise
der 20jährige Bahnarbeiter Wilh. Schneider aug Dand̂
von einer Lokomotive überfahren und getötet.
Ettlingen

Tödlicher Unglücksfall . Der LokomotivführerBauer von Karlsruhe war gestern vormittag nach Pf
die Heimat seiner Frau gekommen , um Brennholz zu ver
Mit dem Fuhrwerk seiner Verwandten wurde das Holz in ,reren Ladungen an die Station Marxzell geführt. Al» m
um 1 Uhr der Holzwagen auf dem steilen Wege wieder ab-
fuhr, wurde er von dem Last- und Anhängerwagen der
Ettlingen überholt, die in Burbach Kartoffeln geholt «
Hierbei wurde Bauer durch den Anhängerwagen gestresst
ihm daö linke Bein am Knöchel abgefahren. Man verbrach» ?
Schwerverwundeten ins Krankenhaus nach Ettlingen. Do»
er infolge

^
Verblutung f̂ big^ I
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st
^

en.
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* Rartdruhe . 13. Oktober.
Preftigepolitik

Mir Oderint dum metuant " und Ouaffelni 'on „Panzerfaust "
, „ Zerschmettern "

, „ Pulver trocken "
-,'ätzt sich kein Hund vom warmen Ofen locken,

> Wenn wirklich einmal Schläge niederprasseln.
Tie Achtung macht sich schleunig auf die Socken ,Tie uns gewann das wüste Säbelraffeln ,Wir muffen uns verschliefen wie di « Asseln,Tie furchtgebannt in Kcllerritzen hocken.
Beliebtheit wächst aus freundlichem Gebaren;Wer spröde Mcnfchenherzen will erweichen ,

'
Ter mutz sie mit dem Schmalz der Güte streichen.
Mit Nachbarn, die sich in die Winke! ducken
Por deiner Stärke , wirft du übel fahren.? ic werden dir, komm: Zeit, ins Antlitz spucken .

_ Ferdinand Madlinger .

Laßt das Milchhnmstcrn!
Die Karlsruher Milchhändler- Genossenschaft schreibt u»S :

wiederholt hat das städt . Milchamt in den hiesigen Zei -
ei» f*n die Milchbezieher darauf hingewiesen , datz mit Vollmilch

allererst die VerforgungSbercchtigten der Reibe A , das sind
: tziider bis zum vollendeten 6. Lebensjahre, Krank« und werdende
Mtter, zu beliefern sind. Tie Versorgungsberechtigten der
Hfthe 8 , daS sind Kinder vom 6 . bis zum 14 . Lebensjahr, sowie

k-Dersonen über 70 Jahre , können nur dann mit Vollmilch beliefert
• terten, wenn die verfügbare Milchmenge dies erlaubt . Erhält

•in Rilchhänler für die Kunden der Reihe 8 keine Milch, so führt
tpeine vom städt . Milchamt ausgestellte Bescheinigung bei
sich, aus der hervorgeht, datz die Versorgungsberechtigten der
Deihe 8 an dem betreffenden Tage nicht beliefert werden kön -'

(, «- Während es im Laute des Frühjahrs und Sommers mög-
war , alle Versorgungsberechtigten rcgelmützig zu beliefern,

_ ht dics die verringerte Milchavliefeiung feit einigen Tagen"
„ möglich, so datz die Versorgungsberechtigten der Reihe 3 nicht
schi jeden Tag mit Milch beliefert werden können . Zurückzu,
sthren ist dies auf den üvcraüs starken Rückgang in der Milch-
„ lieterung , der in der .Hauptsache daher kommt, datz die Stadt -
Ädölkerung zum grotzen Teil Milch zu einem weit höheren
Kreise auf dem Lande selbst ab holt . ES kommt auf diese
Keife bald mehr Milch in die Stadt als auf ordnungSmätzigein
Sege . Bei der guten Futterernte in diesem Jabre sollte der
Wlchmangel in den Siadten weitaus kein so grotzer sein, als
er sich sichtbar macht, denn die Produktion würde auSreichen , datz
Meder alle Familien etwas Mi.ch hätten erhalten können , die
Silllzer aiS die gchomsterte ist. Niemanden ist eS peinlicher als
der Milchhändlern selbst , wenn sie ihre Kundschaft nicht voll be-
iiefeni können . _

Vau und Betreib deS MurgwerkS. Ein intersffanter Abend
ük der Vortragsabend über „Tie Murgwerkanlage" am Samstag
- tend zu nennen . Es sprachen drei Herren : Herr Baurat
Zchuler über den Tiefbau , Herr Oberingenieur Treiber
iber den maschinellen Teil und Herr Oberingenieur Fettweiß
i>der den Betrieb deS Murgwerks. Tie Vorträge waren äußerst"arrr Weife erläutert durch eine reiche Fülle von Lichtbildern .Tn Bortrag über den Tiefbau ersteckte sich vor allem auf den
rcken Ausbau des Murgwerks . Tie Schwierigkeiten der Bauer« ie der Bau selbst wurden in anschaulicher Weis« geschildert ,'
.daß der Zuhörer einen Begriff bekam von den enormen Schwie -

ng .'eitan, die hier zu überwinden waren. Tie Borträge fanden
in sehr beifälliges Publikum.

fe? Schiffbarmachung des Rheins Bafel—Bodens « . Ucberhn S. Preisentwurf , betitelt „Viribus unitaS " sprach am Mon»
mg abend Dr . Bertschinger - Zürich. ES war die» der'»hte Vortrag über die PreiSentwürfs . Tie Ausführungen des
liieferente », die an zirka 30 Lichtbildern erläutert wurden,swaren sehr interessäni und spannend. Die Schwierigkeiten de »

fHrojektS bestehen darin , daß die Schiffahrt möglichst gleich-
>mge Haltungen und gleichhohe Schleusen verlangt, währendsie Bearbeiter des Entwurfs einen Schiffahrtsweg projektiertenroter Rücksichtnahme auf die Wasserkraft Nutzung , die
röglidfclte Konzentrierung der Gefälle erfordert, gleichgültig ,«b große mit kleinen abwcchseln . Der Vortragende behandeltemann die technischen Fragen zur Ausführung des PrcjekteS,™ Anpassung des Flußbettes an die Schiffahrt, die geologischenMd wirtschaftlichen Verhältnisse usw . Die Darlegungen fanden
rrcht gute Aufnahme bei den Zuhörern .

* Unfall. Gestern nachmittag wurde ein etwa 5 Jahre alter
wabe in der Rüppurrerstraße . bei der Rankestraße beim Ueber-
^ringen der Fahrbahn von einem Straßenbahnwagen der Linie’ »faßt und bei Seite geworfen. Die Verletzungen schei .®t ziemlich schwerer Natur zu sein , u. a. wurde ein Schädel¬
dach konstatiert. — Zum Unfall am Montag wird noch mttgeteikt,
:°s dem Verletzten beide Füße abgefahren wurden und das schon
t° ost gerügte Abspringen di< Ursache des Unfalles bildet.

trotz der schon so oft ergangenen Warnungen will dieser"tisug nicht aufhören .
® Millionen - Schiebnngen. Dein hiesigen LandeSpreiSamtE eS gelungen, in den letzten drei Monaten in 32 Fällen grotzen

Schiebungen von vielen Millionenwerten auf die Spur zu kom -"tttK Von diesen 32 Fällen sind inzwischen durch die Wucster-
ksiNte neun zur Aburteilung gelangt. Hierbei wurde auf eine«fiamtgefängnisstrafe von rund 17 Monaten und Geldstrafen

Einziehung der Gewinne auf rund 999 000 Mk. erkannt.*eeet die weiteren 23 Fälle schwebt noch daS Verfahren .
, Q Nur 20 Prozent ! Der Aufsichtsrat der Nähmaschinen-Mbnk Karlsruhe vormal » Haid u . Neu hat beschloffen, der !4. November stattfindenden Generalversammlung die Ber-
Mvtz einer Dividende von 20 Prozent für das Geschäfts - !

1819/20 vorzuschlagen. I

B . Stiftungsfest der „Laffallia" . Wir möchten heute schonauf das am Samstag , den 29 . Oktober ds. Js ., abends %S Uhr ,im grotzen Fe st hatlesaal stattfindende S t i f t u n g s f e stbestehend in Konzert und darauffolgendem Ball Hinweisen .Neben dem Sängerchor , der 180 Sänger umfaßt , wirken nocherste Kräfte vom Bad . Landestheater mit, sowie die in hiesigenKreisen rühmlichst bekannte Opernsängerin Frau v . Ernst lSo -pran ). ES steht also allen ein genußreicher und künstlerischerAbend in Aussicht und können wir jedem Freund des Gesangesdas Konzert nur empfehlen.
H-e. Der Reichsverband deutscher derzeitiger und ehemaliger

ger Berufssoldaten lR .d.B . ) veranstaltete am vergangenen Sarns -
tag abend im „ Löwenrachen" eine Pro t e st v e rs a in m l u n g ,die zahlreich und aus allen LcEdeSteilen besucht war . Der Vor¬
sitzende K ' upin Ski eröffnet«: die Versammlung mit einer kur¬
zen BegrüßungSansprack-e an die Vertreter der Behörde » und die
Abgeordneten. Der Referent deS Abends, VerbandSfekretcärRostock , legte in kurzen, aber eindringlicl)en Worten die miß .
liche wirtschaftliche Lage der Militäranwärter dar und führteu. a . auS : Mit dem größten Befremden nimmt die deutsche Be¬
amtenschaft und insbesondere der Militäranwärtcrstand Kennt¬nis von den Besoldungsgesetzen . Durch diese ist der Zivilvcr «
sorgungSschein entwertet worden und seine Inhaber dadurch de¬
gradiert und deklassiert . Und daS , nachdem Zivil - und Militär¬anwärter fünf Jahrzehnte Schulter an Schulter gearbeitet haben .Besonders die Kommu nalbehörden kümmren sich

"
recht wenig umdie

^ Anstellungsgrundsätze. Die autzerplanmätzigen Beamten undDiätare stecken wirtschaftlich im tiefsten Elend und für diese batder Verband bereits 144 000 Jt an Unterstützungen ausgeworfen.Tic Militäranwärter haben nur unter der Bedingung einer
nuSrcickendcn Versorgung kapituliert. Ein noch traurigeres Ka¬
pitel sind die Stellenlosen. Die ehemaligen Berufssoldatenlehnen eS ab , durch Terror ihre gerechten Forderungen durch¬
setzen zu wollen und hoffen darum auf Verständnis bei den
maßgebenden Stellen . — Tie anschließende Diskussionwar sehr reg « und fachlich. Von verschiedenen Seiten wurde die
Not der Militäranwärter eindringlich geschildert und die Mitwir¬
kung eines Verbandsvertreters bei der Revision der Reichs- und
badischen BesoldungSordnung verlangt . Für die fozialdemokr .
Landtagsfraktion sprach Gen. Weber . Zwei vorgelegte Ent.
schlietzungen , in welchen eine Verbeffernng der Anstellungsbeding -
nngen bei Bahn , Post und Zoll - und Steuer verlangt wird, fan¬den 'allgemeine Zustimmung. Mit TankeZlvorten an die An¬
wesenden schloß hierauf Vorsitzender Krupinski die Versammlung.

m . Kaninchenzuchtverein ( Stammvcrein ) Karlsruhe . Im
Gartensaalc der Brauerei Schrcmpv veranstaltete der Kanm-
cheüzuchtverein am Samstag und Sonntag eine ÄaninchcnauS -
stellung , welche alle in letzter Zeit stattgehabten Ausstellungen in
jeder Hinsicht übertraf . Ta sick, in , der, letzten Tagen der „Ka-
ninchenzuchtverein Förderung " dem Stammverein wieder ange-
jchlofsen hat, so haben auch diese Mitglieder ihr Material zurstelle gebracht . Tie Käfigs wiesen 21 » Nummern auf, oh" c
die den älteren Tieren noch beigegcbenen Jungtiere . Tie Hc - e
selbst wurde hübsch mit Tannengrün ausgeschmückt und es ge¬währte dar Arrangement ein ganz hübscher Bild. Das Material
selbst ist ein sehr gutes und die Käfige sind von den kleinstenbis zu den arötzten Raffen bevölkert und erregten die Bewun¬
derung der Besucher . Außer den Tieren fanden auch die Pro¬dukte der Fellverarbeitung die besondere Aufmerksamkeit der Be¬
schauer . Die Ausstellungslcitung mit Herrn M e h n e an der
Spitze hat ihre Aufgabe sehr gut gelöst und es gebührt derselbenDank und Anerkennung. Tie günstige Witterung bvachte reich¬
lichen Besuch . Wenn die Ausstcllung der Kaninchenzucht wieder
neue Freunde zuführt, dann hat sie ihren Zweck doppelt erfüllt.Als Richter walteten die Herren >K n o d e l (Pforzheim) und
P h i li p p i (Karlsruhe ) und walteten den ganzen Samstagihres schweren Amtes.

( :) Unbemittelte Zahnkranke werden, wie uns geschriebenwird, letzt sehr bald Gelegenheit haben, sachgemätze billig , Zahn-
bilfe (Zahnentfernung , Erhaltung und Ersaht zu bekommen .Der Verband der Dentisten im Deutschen Reiche eröffnet am
14 . Oktober lfd . IS . in Karlsruhe , Steinstratze 20, einmit allen modernen Einrichtungen versehenes Fartbildungs -in-stitilt. Dasselbe steht unter Aufsicht und Leitung sehr be¬
währter Dentisten , einem Arzt und einem Apotheker , und dient,
ähnlich wie die Universitäts -Institute für die Studierenden , zurFort , und Ausbildung der Dentisten . Klinische Sprechstundenfinden Werktags von 2 % —0 Uhr statt.

( :) Das Pfalz - Orcktrster, jetzt unter Leitung von General¬
musikdirektor Profcffor Ernst Boche , wird heute Mittwoch , den
13 . d . M ., in unterer Festhalle ein Sinfoniekonzert geben . Tie
prächtigen Leistungen dieses erstklassigen Orchesters sind vom
Sinfoniekonzert des vorigen Jahre », in welchem Alfred Höhnmiiwi'rkte, , lowte vom Sirautz -Abend im Jeili dieses Jahres herbekannt. Tie Karienansgavc wurde der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt übertragen .

( :) Telepathie-Abend Gonzola Sanz . Ten zählrichen An -
häncsern und Bewunderern des Herrn Gonzoia Sanz wird heute
Mittwoch , 13. Oktober , wiederum Gelegenheit gegeben , die Fähig,
keilen derselben zu bewundern . Seine Experimente grenzen tat -
sächllch ans Unmögliche . Selbst äuherst tomptiziert « Tiebstahls-
affären , bei der mehrere Personen verwickelt sind, werden ver¬
blüffend gelöst. Der Kartenverkauf liegt in den Händen der
Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstrnhe» Ecke Waldstteitze.

p . Kellexdirbstähle. In den Nächten vom 9. auf 10. und
11 . auf 12. ds. MtS. wurde aus Kellern in der Goethe - bczw.
Scheffelstratze mittelst Einbrucbh Gläser mit etngekockiten Boh¬
nen und Obst sowie 24 Bettücher, 10 Bettüberzüge, 24 Kopf-
kiffenbezüge , 10 Hmcdtücher , 10 Wollteppiche und 2 Karton
Sützstoff durch unbekannte Täter entwendet.

p . Feuer . . In einer Zigarrenfnbrik in der Parkstraße ent¬
stand am 9. ds . Mt4 . infolge schadhaften Ofenrohres ein Brand
durch welchen ein Gebäude- und JahrniSschaden in Höhe von
4000 M verursacht wurde.

p. Wegen Ueberschreitung der Richtpreise für Kartoffeln
gelangten ein Landwirt auS Bietigheim, sowie ein hiesiger

Händler zur An zeige . (Hoffentlich folgt auch eine eremplarischeStrafe . 1

Letzte Nachrictztev
Erste Abstinttnnng «n»f dem Uuabhäntfigc»

Parteitag
Halle a . 2 ., I I . Okt . Nach e -. .er ^u -zcn G> schäs, ?ardnungsdcüatte, in der die Ansichten von links und rechts sich schroffgegenüberstanden. kam es zur er sten Abstimmung . Das

Resultat brachte eine Ueberraschung: 174 Stimmen auf der
Siechten gegen 251 auf der Linken für die Tagesordnung der
Zentralleitung — bei 330 stimmberechtigten Delegierten. Min¬
destens 45 Stimmen waren unrechtmäsiigerweife abgegeben wor¬
den . Wie Tittmann feststellte , befanden sich tatsächlich eine
größere Reihe von Versammlungsteilnehmern unberechtigter¬
weise im Saale , darunter sogar Nichtangehörige der Partei wie
der kommunistische Parteivorsitzende L e v i . Sie wurden hin¬
ausgewiesen. Einen Augenblick schien es, als ob sich unter sol¬
chen llmständen der Parteitag überhaupt als verhandlungSun-
lähig erklären müßte . DittmannS Geschick verhinderte eine solche
Katastrophe. Seiner Argumentierung , daß die Mehrheit auch
aus der Linken bleibe , wenn man ihr die sämtlichen 45 ungül¬
tigen Sttimnen abziehe, konnte man sich nicht verschließen , und
so blieb es bei der Tagesordnung der Zentralleitung . Die
Hauptfrage war damit verschoben .

Wetter «achrichtc »dienft der Badische» Landes¬
wetterwarte von» IS . Oktober

Der Kern deS Hochdruckgebietes hat sich nach Südosten zu
rückgezogen, im übrigen zeigt da? Hochdruckgebiet nur geringe
Druckabnahme und behauptet sich vorerst noch weiter. DaS Wet¬
ter blieb deshalb auch gestern heiter und trocken, die Tempera¬
turen stiegen am Mittag bis 15 Grad an. Im Westen tauche»
fetzt wieder Luftwirbel auf , die aber vorerst nicht von bedeuten¬
der Tiefe sind und auch zunächst noch keinen wesentlichen Em-
fluh aus die Wetterlage erlangen ; sie stellen jedoch südöstliche
biS ^übliche Winde unv damit mild-res Wetter in Aussicht.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 14 . Okt . nachtS:
Zunächst noch ziemlich heiter , später geringe Bewölkung , noch
trocken, am Tage etwas wärmer .

Valuta -Bericht vom 12 . Oktober
Tie Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.35 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 20.84 Jt per holl . Guld
Auszahlung Schweiz notierte etwa 10 .88 -4! per schw. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 235 M per Pfd . Sterling .
Auszahlung F r a «i k r e i ch notierte etwa 4 .37 M per frz. Fr
Auszahlung N e u y o r k notierte etwa 66.70 M per Dollar .

WaesersiÄttd des KfoeSn?
Maxau 399, gef . 4 ; Mannheim 294, gef . 8 Zentimeter.

VriefSrasten der Rcdatatott
F . 3t . 1 . Tie Verjährungsfrist beträgt ein Vierteljahr.

2 . 5laiserstrahe 124b .

Scbriftleitung : Otcorg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politisch>e Uebecftdbt » nd Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik. AuS dem Lande. Gemeindepolitik . AuS der
Partei , Gerichtkzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau . Genos -
ien '

chaftSbeweaung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef E !se>e ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Sirnuierdnclisurrüge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Elisabeth Erna , V . Adolf Straub , Monteur. Emma

Anna, B . Max Trautmann , Händler . Else Talia Emilie, V .
Wilhelm Malter , Registrator . Edeltrud ?lngelika Euphrosina, V .
Karl Bauer , Sattlermcistcr . Maria Helene, V . August Tröndle,
Kaufmann . Karl , V . Otto Mefffrt , Eiscnbahndiätar. Hertha
Marie . V. Fritz Wolf, Chemiker, Tr . Phil. Mathilde Lydia , V .
Heinrich Eicrmann , Mechaniker . Ludlvig Helmut, V. Ludwig
Lahr , Amtsdiener . Jda Alwine , V Fritz Unmack, Eiscnbahn-
betriebS - Verm . Johanna Luise, B . Wilhelm Frey , Kaufmann .
Kurt , V . Karl Mayer, Zcmentcur . Bruno Wilhelm, V . Wil¬
helm Louis, Konditor. Erna Susann « , V . Karl Schnepf Fabri¬
kant. Emma Frieda , V. Ludwig Rittershofer , Güternrbeiter .
Anneliese, V . Aug. Müller , Schneider . Günther Alfred, V .
Fritz Binoth , Straßenbahnschaffncr . Elsbeth Luise , B. Wilh.
Huxel, Lokomotivheizer. Ruth Jngeborg , B . Franz Schwerdl ,
Opernsänger . Alfred Robert , V . Karl Scherer, städt . Arbeiter.
Walter Johann , V. Otto Leibhamnicr , Kaufmann . Erika EI»
friede Hildegard, V . Heinrich Haller , städt. Kasiier . Walter
Heinrich . V . Wilh. Pogpensen , Schneidermeister. Irma Frieda,
V . Kar! Strobel , städt. Arbeiter . Gerhard Hermann , V . Eugen
Graf , Kaufmann .

Todesfälle. Kurt , 15 Tage alt , D . Friedrich Grämlich . Wa¬
genführer. Elisqbeche Ncundörfcr , ledig , ohne Berus, 67 I . alt
Philipp Berger , Ehemann , Ingenieur , 81 I . alt . Theodor Gün¬
ther, Ehemann . Kanzleidienec , 66 I . alt . Dorothea Häcker, 76 I .alt , Witwe des Landwirts Ehr. Häcker. Aron Baer, Witwer,Privatmann , 79 I . alt . Katharina Müller , 68 I . alt , Witwe des
Beleuchtungsdieners Ain ^rs Müller . Einil Lex, Schreiner,
Ehemann , alt 46 I . Jalob Bronner , Mechaniker , Witwer, alt
30 I . Elisabeth Frei , alt 75 I . , Ehefrau von Jakob Frei , Land¬
wirt . L ' sette Raupp , alt 48 I ., Ehefrau von Wilhelm Raupp,
Maschinist . Josef Schärte !, Hauptlehrer a. D ., ledig alt 73 I .

Vereinsanreisei '
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute von 5—7 Uhr Besicht! ,

gnng und Führung durch die AuSsielkung Badens Wafferwege .Eintrittskarten ä 1 „Ä sind am Eingang der ÄltesteIlungShalleerhältlich. 5882

kalt abwaschbarmit
Ia Stoffeinlage

bekommen Sie ln allen
Formen und Welten
am besten u . billigsten

der
Krwäsche - Grosshandlg . Andreas Weinig jr.• • • twifie 40 Karlsruhe Telephon 5474
^ Aneh Ist wieder LelnendaUerwäsche *n haben . 574,

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 13. Oktober 1920. 2802I . Behfllervorotcüung Abt . A

„ Warbeck
Anfang >/,7 Uhr . (.4 0 .80 ) Ende geg . 10 Uhr

Raststt .
5 verkauf von

ZMtel
- ^ fttttta ohne « auf-tafln* erwünscht.

Ä 5 ?uch.

H aneli erd nn k !
l )a* sicher *teMitt «! ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . * »*
Versandhaus Urania
IDocbea K., SH, Wsltherstr . 38

BETTNÄSSEN
bei Kindern und Erwach,
seney jede Äaranüe f. s»f.
Befreiung . Alter und Ge¬
schlecht angeben, kostenlose
AuSkun't erteilt
Hygienischer Versand

Zwerenz München «8
Neureuthersir . 13. “ “>*

neue , tärfct in allen Farben u . nach
Muster für Behörden u . Kaufleute
Färberei D. Lasch,

Filialen in allen Stadtteilen .

IRIl
E . KSende

auf frm M sspiati (SsitiacMhof) Karlsruhe
Heut « Mittwoch abend 8 Uhr

WsnrslAs ;
Das glanzende WeltstatUprogramiumit neuen Attraktionen . 5885

DIE DIREKTION .

Besonders preiswert !
Ein Posten

Damen-

" " '

ii
aus guten ha ’tbaren 3tollen ,
einfarbig und kariert , auch
neue moderne Formen ,mit grossem Kragen >;
310.- bis 195.- 145.- 98 .-

Hup yniiiier, Meiia&ü ,Kaiserstr . 145 Ka«*lsr >ulie Kaiserstr . 145 fei

storbe» !,



UnioBTheater
Kaiserstrasse 211 .

Telephcn 763 Telephon 763
üittiiiiiiiillihtüiti;:;.;.

”_r . /.hi .. • . hü, '.Ü5
12 . bis 15 . Oktober

Der berühmte Detektiv

Stuart Webbs
tzrnst Reicher

in
Die graue Elster .

Mark Widal
in 5874

Das Lied derTränen .
Erstklassiges Beiprogramm

Zahlung der Reichseinkommenfttuer .
, Die Forderungszettel ( Einkommensteueran¬

forderungen und vorläufige Einkommensieuer -
festsetzungen ) für das Rechnungsjahr 1826 sind
bis zum 1 . Oktober 1820 den Steuerpflichtigen
zugestellt worden . Die beiden ersten viertel¬
jährlichen Raten müssen spätestens am 15. Ok¬
tober 1820 entrichtet werden . An die Zahlung
wrrd erinnert . Bei späterer Zahlung müssen
Zinsen zu 5 v . H . vom 16. Oktober an bezahlt
werden . Wer erst nach dem 23. Oktober be¬
zahlt , wird ohne vorherige Mahnung zwangs¬
weise betrieben und mutz eine Pfändungsan -
ordnungsgebühr entrichten . Wer den Forde -
rungSzettel erst nach dem 1. Oktober 1320 erhob
tcn hat mutz die bis zur Zustellung verfallenen
Raten binnen 14 Tagen vom Empfang des For¬
derungszettels an entrichten , sonst treten auch
für ihn entsprechende Folgen ein . Man zahle
bargeldlos . 2737

Karlsruhe , den 10. Oktober 1320.
Finanzamt I und II .

Fafchinendrahk.
Tie Lieferung des im Jahre 1321 erforder¬

lichen Faschinendrahtes — 6800 kg — wird
ngch Matzgabe der Verordnung vom 3. Januar
1307 ( Gef . u . B .Bl . III ) öffentlich vergeben .
Bedingungen und Bedarfsliste können von un¬
serer Kanzlei gegen Einsendung von 1 M be¬
zogen werden . 2788

Angebote nach 100 kg sind verschlossen mit
der Aufschrift „Faschinendrahtlieferung " und
Beifügung eines Musters oder mit Angabe der
Bezugsquelle bis längstens zu der am Don¬
nerstag den 11. November 1920, vormittags
10 Uhr , stattfindenden Eröffnungsberhandlung
bei unS einzureichen . Zuschlagsfrist 2 Wochen.

Karlsruhe , den 7. Oktober 1320.
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

« ■sa

höwe ,
Werderplatz 25 .

Tägl . 9Ü H zu verdienen,
bis ciüHO. Näh . int Prosp .

Joh . $>. Schultz , Adrcffen-
vcrlag , Cöln 87 .

An-iiHerWs
gebrauchter Möbel.
Ueberuahme von

H . n. L.
Markgralenstraße 25 . „— Telephon 4971 . — I

Zerrissene Strümpfe
und Socken

werden wie neu
richtet bei

Carl Kramer & Eie.
Karlsruhe , Friedenstr .7

nächst dem Karlstor .

herge-
» 70

m Preiswerte iinniimintiiiiitiiiiiiiiiiiiii

Itrumpf- Waren
iiiiiiiiiiiiiiiiiii iiii iii iiiiwniiiii «
Damen - StvKmpfc . Baumw ., ohne Naht . 1 n25

schwarz und lederfarbig . . Paar 13 .75 IU
Damen -Strttaapfe , Ia . Flor -Ersatz in 8 Schuh - 1130

färben . Paar 11
Damen - StrOmple , Ia . Makko , verstärkte 1030

Sohle , Spitze und Hochferse . . . Paar 10
Damen -Strttmpfe , Ta. Flor , verstärkte Sohle , 0050

Spitze und Ferse . Paar Lt
Frauen -Strümpte , Baumwolle 1X1 gestrickt , 1050

sehr haltbar . Paar I L
Frauen -Strttmple , reine Wolle , 0150

gestrickt . Paar 35 .50 1 1
Herren -Sockeu , Baumwolle , solid . Gewebe , 125

schwarz . Paar I
Herren -Socken , Baumwolle , gewebt , grau 1030

und farbig . Paar IU
Ilcrren -Socken , Flor , Doppelsohle , ver - 1050

stärkte Ferse und Spitze . Paar 14
Ilerren -Socken , reine Wolle , schwarz 1C75

Paar lu
Herren -Soeken , Kunstseide , verstärkte 1050

Ferse und Spitze . Paar 10

Kinderstrümpfe
gestrickt , Baumwolle u. Wolle , haltbare Qualitäten

zu billigen Preisen .

HERMANN 5384 M

TIETZ .

Gummireifen
prima Qualität s

für Kinderwagen.
Reifen werden ausgekittet

nach bestem Verfahren .
Reparatur -Werkstätte

für Kinderwagen ,
Kreuzstraße Nr . 7, Hof.

vis guten, echten

Wirtschaftliche Vereinigung
der Dentisten

für Karlsruhe und Umgehung .

Anlässlich der Eröffnung und
feierlichen Einweihung unseres

Lehr- u . Fortbildungs -

Institutes für Dentisten

| in Karlsruhe, Steinstrasse 20
| halten wir unsere Praxis am

| Donnerstag , 14 . Okt .

| geschlossen.
Der Vorstand .

niiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniinii

Qualitätsware ,
leneste lade

Graße tnsnkl
Virtuell preiswert .

- Besonders vor -
- tellhaftes An¬

gebot

6ch»lj«W
durchaus ehrlich, für leichte
Besorgungen auf sofort
gesucht . .8862
Amalienstr . 2« , 2. Stock.

Gesucht für sofort jüngerer

KleiustMniacher
welcher auch Interesse hat
für Damenschneiderei .

7rttrMle. Brette«
GönseleSeril

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft. 5642

K . Möser .
Kreuzstraße 20, II . Stock

I «»» - " '
i Mselebm

(eiie teere Ladenmiete!
Nur

Karl - Friedrich *
straBe 0,lTreppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
Schloßplatz .

5422

S= 3875

Platin
M . Gold - Silber -
»rennstifte — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
IV, Jang , Kaiserstr . 0 .
1 Treppe . Nur von ^ 9
vis i/s>!2, Vz2 bis >/s« Uhr.

Telephon 4104 .

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust. 5043
G. Meeß , geb. Stürmer
Erbprinzenstr . 21, II . St .

Uniforme » , Schuhe , Wä¬
sche , Borhänge « .Feder¬bette « kauft fortwährend

z« höchstenPreisens . Axelrad s
Tel . 3980 . Effenweinstr. 32 ,

Ich kaufe
fortwährend zu den besten
Tagespreisen getr . Kleider
Schuhe, Wäsche usw. 5751
Karabanoff , Zähringer¬
straße ö0. Telephon 2051.

Diploimt-Scbrobtifcbe Offenbnr̂ er ^ nzeigen.
Buchen, m . Rolladen und Türen , gebeizt und hell
mattiert , hat sofort lieferbar :
Schreinerei Schmidt , Mörscherstr. 8, Grünwinkel .

NB . Empfehle mich dem geehrten Publikum zur
Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer
Einrichtungen . 5618

Gitarren
und 5006

Lauten
kauft fortwährend

Weintrapb 's
An° u.Verkaufsgeschäst

SS Kronenstr . SS .

GcS aes
'S ! U I
-L1ä 'S IS« Sd
r« .m d
SS c> X %
z > 8 >
L
a

s>
Xv

i «

Volksschule Offenburg.
Im Anschluß an die höheren Lehranstalten soll

auch in den 4 . bis 8 . Klassen der BolkSschule der
fünfstündige Vormittagsunterricht von 8 vis
12 Uhr 40 Min . eingeführt werden : die Schülerdes 1., 2 . nnd 3. Schuljahres kämen hierbei nicht in
Betracht . Herr Schularzt Dr . Nathan hat zu dieser
Unterrichtszeit seine Zustimmung ausgesprochen.

Bor der Einführung sollen aber die Eltern und
rsorger gehört werden , ob sie damit einverstanden

sind oder nicht. Dieselben werden darum ersucht,die Zettel mit der Erklärung zu unterschreiben und
ihren Kindern wieder in die Schule mitzugeben.

Offenbnrg , den 12. Oktober 1920. 2803
Das BolkSschulrektorat .

Pelze »Ki
Plüscligaruituren

Daniels
Konfektinnshaus
Wilhelmstrasse 31 .

Hasen- Kumu¬
li . a. Felle werden stets an¬
gekauft Zähringerstr . 50.
Tel . 2051 . Karabanoff .

Lagst rötlich, zugelaufen
^ /UUU Abzuholen gegen
Futtergeld Lohfeldstr . S .

Durla cher Anzeigen.
Konsumverein Ourlach .
Den verehrlichen Mitgliedern zur Kenntnis , daßdas bestellte

Tafelobst
morgen Freitag nachmittag von 1 bi? 5 Uhr in der
Weiherstraße abgegeben wird . 5883

Der Borstand .

Kopfsalat
Weigkraut . . . .
Filderkrant . . . .
Rotkraut .
Wirsing .
Gelbe Rüben , rot .
Karotten ohne Sr «»!
Rote Rüben , ohne Kraut
Kopfkohlrabi
Radieschen .
Rettig . . .
Pilze . . .
Tomaten . .
Eiszapfen und Wlenerrettiche
Lauch . . .
Sellerie . .
Rhabarber .
Zwiebeln .
Endiviensalat
Kartoffeln .
Kürbis . .
Melonen . .
Weiße Rübe»
Feldsalat .
Meerrettich .
Rosenkohl .

, Pfd . 0L0 Mk.
. Pfd . 0.40 Mk.
. Pfd . 1.80—2.00 Mk .
. Stück 0.15—0.25 Mk .
. Pfd . 0.25 Mk.
. Pfd . 0.30 Mk.
Zentner 28 .— Mk.
. Pfd . 0.45 Mk.
. Pfd . 0.30 Mk.
> Pfd . 0.25 Mk.
. Pfd . 0.40 Mk.
. Pfd . 0.20 Mk.
. Pfd . 0.25 Mk.
, Bund 0.10 Mk.
. Stück 0.05—0.15 Mk.
. Pfd . 0.80— 1.00 Mk.

Pfd . 0.50—0.60 Mk.
. Bund 0.20 Mk.
. Pfd . 0.35 Mk.

Pfd . 0.20—0.50 Mk.
. Pfd . 0.20 Mk.
, Pfd . 0.80 Mk.
Stück 0.1Ü—0.20 Mk.

Pfd .
Pfd .
Pfd .
Pst>-
Pft >.
Pfd .
Pd .

0.36 Mk.
0.15 Mk .
0.20 Mk-
0.10 Mk.
1.60 Mk.
1.60 Mt.
1.40 Mk.

Obff.
Aepfel und Birnen nach Güte Pfd . 0.70—IAO Mk.Weintrauben . Pfd . 2.50 Mk.Amerikaner-Trauben . . . . Pfd . 2.00 Mk.
Nüsse . Pfd . 3.00 Mk.Quitten . Pfd . 1 .10 Mk.
Kastanien . Pfd . 1 .50 Mk.

Unreife » Obst wird beschlagnahmt .
Tie Preise wurden im Benehmen mit der PreiS -

vrüfunaskommiffion in Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird gegebenenfalls als übermäßige
Preissteigerung angesehen.

Durlach , den 11. Oktober 1920 . 2804
Bürgermeisteramt.

Rastatter Anzeigen.
Tie Obftweinausgabe in der Branerei Franz

erfolgt täglich von vormittags 8 bis 12 Uhr und
nachmittags ^ 2 bis 4 Uhr »ach vorausgegangener
Zahlung auf dem Rathause , Zimnier 18.

Rastatt , den 12 . Oktober 1920. 2801
Kommunal- Berband Rastatt -Stadt .

Wir bringe » zur Kenntnis , daß der
städtischen Sandgrube am Rötter '

erlicr 1 ri ?
worden ist . ' cs' 1

Umgeworsener Sand wird jedoch jeden '
gegen Zahlung der festgesetzten Gebühren ab

Rastatt , den 5 . Oktober 1920.
Der Gemeinderat .

_ Nenner
Die PrciSprüfungskommisiion hat , urvom 13. Oktober bis auf iveiteres folgende *2für Obst und Gemüse festgesetzt, die unbrthtnt N -

halten sind .
Die Obsthandlilngen haben die PreiseKorb der die betr . Obstsorte enthält aut

s anzuvringen .
Gemüse :

, Markt
Blumenkohl bis zu . 1.50

I Rotkraut . 0.50
I Weißkraut . 0.20

Filderkraut . . . 0.25
Birsing . 0.25
Spinat . 0.50
Mangold . 0.15
Bohnen , . . . 0.60
Brockel-Bohnen . . . . . . . . O. lOo
Karotten mit Kraut . 0.40
Gelberüben, . 0.25
Notrüben . . 0.20
Tomaten . 0.50
Rhabarber . 0.20
Zwiebeln , getrocknet . 0.100
Rettig . 0.06—0.20 0.05̂ 4 »Salatgurken . 0 .20—1.00 0.20—1»
Einmachaurken . 0.02—0.05 nrn
Kopffalar . 0.10—0.30 0.10- a*Endivie . 0 .10—0.35
Kartoffeln . 0.30 « ai

*
Kürbis . 0. 15

pfkohlrabi . . 6.30
I Bodenkohlrabi . 0. 10
Pilse . 0 .80

<ta
0.1« ’

Obfk:
Markt

Hü

SabotEdelbirnen . . . 1.00— 1.301 .00—1» ,Birne » . 0.60 — 1.090.60—ffi «
Tafcläpsel . 0.90— 1.30 O.äffcT » .

'
Aepfel . 0.60—0.09 O.GO—iM
Mff - . . . 2.30 „Trauben . 2.50 2«Quitten . 0.90 egg
Kastanien . 1.80 i .zg

Das Betasten oder Auslesen des Obstes ist Verist»Rastatt , den 11 . Oktober 1920.
Die Preisprüfungsstelle für Obst und-SS»

Sohlea -Ausgabe .
Die bei Johann Krmnb Wwe . eingetragenenKunden von Nr . 1—357 könne « am Donnerstag ,den 14 . Oktober , von nachmittag « 1 Uhr al

2 Zentner Braunkohlenbriketts zum Preise von
14.90 Mark je Zentner ab neue? Lager Pstnzstraße
erhalten .

Zufuhr vors Haus 80 Pfg ., frei Keller 1.30 Mk .
je Zentner mehr .

Durlach , den 13. Oktober 1920 . 2807
LrtSkohIenftelle .

Lohlen -Ausgabe .
Die bei Joses Baumgärtner eingetragenenKunden von Rr . 1—300 können am DounrrStag ,den 14 . Oktober von nachmittag » 1 Uhr ab 2 Ztr .

Braunkohlenbriketts zum Preise von 14.90 Mk. je Ztr .und 1 Ztr . EßNußkohlen III zum Preise von 21 .65 Mk.
je Ztr . ab Lager Kelterstraße erhalten .

Zufuhr dorS HauS 80 Pfg ., frei Keller 1.30 Mt .
je Zentner mehr. 2806

Durlach , den 13. Oktober 1920 .
Ortskohlenstelle.

Kleivverltanfspreise für Ödst nnd SmSsr
für die Zeit vom IS .—18 . Oktober ISS « .

Gemüse .
Mangold . .
Spinat . .
Blumenkohl .

Baden - Baden.
ZeitungSverkaus im Kurhaus «. Kurgam^ s
Vom l . November 1920 ab wird die Genehmtz« j

für den Zeitungsverkauf im Kurhaus erneut vergebe «.
Interessenten werden ersucht, Angebote tut ht

Intendanz der Städtische « Kurverwaltung
richten, die auch nähere Auskunft ertellt .

Intendanz .

Krelrioerdanfspreife für Löst nnd SaHk
für die Zeit vom 11 . bi » 17 . Oktober ins ».

Acndernngen bleiben der MarktkommisstonvorbeW »
1. Gemüse :

Marktpreis
Pfg .

Kartoffeln . per Pfund 30
Rosenkohl . „ , 125
Blumenkohl . „ 160

„ zur Suppe „ „ 70
Rotkraut . „ „ 40
Weißkraut . „ „ 20
Wirsing . 25
Zpinat . 35
Gelbe Rüben , rot , ohne Kraut

per Pfund 20 2»
Karotten , ohne Kraut „ „
Filderkrant . 25 38
tote Rüben 0 . Kraut

Weiße Rüben
Kopfsalat . „ Kopf
Endiviensalat . . „ Stück
Feldsalac . „ Pfund
Sellerie mit Kraut
Lauch . .
Meerrettich . . .
Rettich . . „ ö— 1
Radieschen . . . . . „ Bund 10
Petersilie . . „ 150
Kürbis . „ „ 10
getrocknete Zwiebeln „ „ —
Pil ^ . . „ 80
Melonen . . ,. 20

2. Obst:
Nüsse . per Pfund 300
Kastanien . „ „ 130
Birnen , nach Güte

und Qnatttät . . . » 70
Aepfel, nach Güte

und Qualität . . „ . 70
Quitten . . „ 80
Trauben . „ „ 250
Trauben , amerikan . „ „ 200

Wer unreifes Obst verkauft, ha
zu gewärtigen .

Baden - Baden , 11. Oktober 1920.
Kommnnnl -Berband Baden -Stadt

Preisprüfungsstelle für Marktwaren .,

20
30
25
1b
10

10—25
5—20
150

Stück 20—50
Pfund 30
Stück 15

1»

138

Beschlag« ^
*

Bezirks -Kri
Badeu-Da

e. G. m. b. L-

Cinlaäung
zur

ordentlichst

üeneral -vekrammIM
am Mittwoch , den 20 . Oktober , abend » » 2im Gartensaal der Brauerei Bletzer , BaSen -W«^ -

Tagesordnung :
1 . Bericht de« Vorstandes . .ä .
2. Bericht deS AufstchtSrateS, Antrag anftew w

migung der Bilanz , V .' ttcilung der Erüdtti »»»
und Entlastung des Vorstandes . 43 . Erhöhung des Geschäftsanteils vonöllw -"
200 Mk . (Aenderung des Statut , 8 ^

4. Ersatzwahl in den « usfichtsrat. „ 1M»
Anttägc find bis zum 17. Oktober beim

fchriflich einzureichen. Zuttitt haben nur SWJZJDie Auswriskarte ist am Saaleingang vorzuz^ ^Mit der Bitte um recht zahlreiches ffirWgaden w :r unsere Mitglieder zu dieser Bersa« »N
sreundlichst ein.

™

Der « nfsichtsrat :
Or Grob deck - Vorsitzende ^


	[Seite] 1576
	[Seite] 1577
	[Seite] 1578
	[Seite] 1579
	[Seite] 1580
	[Seite] 1581

